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Politiſcher Tagesbericht.
Dentſches Reich.

Die große Rede des Abgeordneten Eugen Richter
amerſten Tage der Branntweinmonopol- Debatte
charakteriſirt die „Nationall. Corr.“ folgendermaßen

„Alsd ann hielt Abg. Richter einen 1, ſtündigen Vortrag, der
weder ſachlich noch formell den Erwartungen entſprach und weniger
Wirkung erzielte, als es ſonſt bei den Reden dieſes Mannes der
Fall war. Das ſachliche Material, das er vortrug, war theils
allbekannt, theils wenig treffend, die Wirkung durch maß-
loſe Uebertreibungen beeinträchtigt. Sein Schluß-
ergebniß war natürlich, daß das Monopol wirthſchaftlich,
moraliſch und politiſch verwerflich ſei, und einer ſeiner Haupt-
trumpfe der Vorwurf, daß das Geſetz nur einer Anzohl adeliger
Großgrundbeſitzer ein Geſchenk von Millionen auf Koſten der
armen Steuerzahler machen werde. Sehr ſchwach war die
Rechtfertigung der Verwerfung jeder Branntveinſteuererhöhung
im Widerſpruch mit zahlreichen früheren Erklärungen

Jn der That kennzeichnete ſein Auftreten den reinen
Agitator, wie wir ihn bereits ſeit drei Monaten in vollſter
Thätigkeit gegen das Branntweinmonopol geſehen haben,
und die Heftigkeit ſeiner Rede konnte Niemand überraſchen.
Sie war übrigens inhaltlich vur ein ſchwacher Abklatſch
deſſen, was er bisher in ſeinem Blatte geſchrieben hat. Wenn
irgend etwas dem Branntweinmonopol noch zum Siege
verhelfen könnte, ſo iſt es dieſe maßloſe, wüſte Agitation,
wie ſie Eugen Richter betreibt.

Nach der vom Abg. Frhr. v. Huene am erſten Tage
der Monopoldebatte namens des Centrums abge-
ebenen Erklärung wird kaum eine größere Anzahl vonMitgliedern dieſer Partei dem Branntweinmonopol ſchließ-

lich zuſtimmen. Der Redner ſtellte in den Vordergrund,
daß ſeine Partei gegen Monopole überhaupt ſei, alſo auch
gegen dieſes Monopol, daß ſie aber in Rückſicht auf die
Erheblichkeit und Wichtigkeit des vom Bundesrathe vor
gelegten Materials gern in eine commiſſariſche Berathung
eintreten wolle. Da der Finanzminiſter von Scholz in
der Rede, mit welcher er die Debatte einleitete, die Be
reitwilligkeit der verbündeten Regierungen bekundete, den
Entwurf nach dieſer und jener Richtung etwa oewünſchten
Modificationen zu unterwerfen, wenn nur ſeine finanziellen,
wirthſchaftlichen und ethiſchen Grundzwecke geſichert blie-
ben, ſo iſt es zwar nicht ausgeſchloſſen, daß eine Ver
ſtändigung in der Commiſſion erzielt wird, indeſſen nach
der Erklärung des Frhrn. v. Huene iſt bei der Aueſchlag
gebenden Stellung des Centrums vorläufig nicht allzuviel
Ausſicht dazu vorhanden.

Daß die Einführung einer Licenzabgabe von
Branntwein in Preußen geplant wird für den Fall,
daß die Vorlage des Branntweinmonopols im Reichstage
fällt, iſt bekannt. Wenn nicht alle Zeichen trügen, ſo iſt
ferner, wie die „B. B. Ztg.“ meint, aus gewiſſen Vor-
kommniſſen der Schluß zu ziehen, daß zugleich mit der
Einführung einer Licenzabgabe die Steuervergütung für
ausgeführten Branntwein erhöht werden ſoll. Denn die
vielen Klagen, daß das Brennereigewerbe überhaupt in
rückläufiger Bewegung und daß daran zum großen Theil
die unzureichende Steuervergütung Schuld ſei, finden bei
der Regierung gutem Vernehmen nach ein ſympathiſches
Ohr. Behufs etwaiger Erhöhung der Ausfuhrvergütung
iſt daher bereits in Erwägung gezogen, ob es bei Be
meſſung des Steuervergütungsgeſetzes ſich empfiehlt, auch
die Verluſte in Betracht zu ziehen, welchen der Brannt-
wein von der Zeit der Production ab, bis zur Ausführ-
ung in das Ausland unterworfen iſt. Dieſe Verluſte ent

fication des Rohſpiritus zu Sprit. Ferner ſoll aber da
bei zur Erörterung ſtehen, ob Angeſichts der Ausfuhr-
prämien, welche ſchon in ſolchen andern Staaten exiſtiren,
die auf den auswärtigen Märkten unſerm deutſchen Sprit
dadurch erfolgreiche Concurrenz bieten, der Ausfuhrboni-
ficationsſatz in Deutſchland derart zu erhöhen ſei, daß
darin nicht nur die vorher für die Fabrikation erlegte
innere Steuer vollſtändig erſetzt wird, ſondern daß der
e Putngejat ſich ſogar noch höher ſtellt, als die innere

teuer.

Jn der Donnerstags-Sitzung der Com miſſion für das
Sozialiſtengeſetz fand, wie ſchon telegraphbiſch kurz berichtet
wurde, die Generaldiskuſſion ſtatt. Dieſelbe förderte neue Ge
ſichtepunkte nicht zu Tage; ſie bewegte ſich in der Erörterung
der bekannten Gründe für und gegen das Geſetz. Abg Windt-
horſt begründete ſeine Amendements; er wolle mit denſelben
einen Uebergangszuſtand ſchaffen und dadurch die Rückkehr auf
den Boden des gemeinen Rechts allmählich anbahnen. Staats-
miniſter von Bötticher erklärte, bei der Berathung im Bundes

liegen noch im Dominialhauſe, größtenth ils ſchwer ver-rath habe keine der verbündeten Regierungen ein Bedürfniß nach

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

ſtehen hauptſächlich durch Leckage, Verdunſtung und Recti- zu wollen,

S

Abänderung des Geſetzes geltend gemacht; es ſei daher nicht
wahrſcheinlich, daß der Bundesrath den vom Abg. Windthorſt
vorgeſchlagenen Weg betreten werde. Jm Uehbrigen war die
Parteiſtellung in der Commiſſion dieſelbe' wie ſie ſich bei früheren
Verhondlungen und bei der Plenarberathung herausgeſtellt hatte.
Für die Nothwendigkeit und Nützlichkeit des Geſetzes traten der
conſervative Abg. von Helldorf und die nationalliberalen Abgg.
Dr. Meyer-Jena und Dr. Marquardſen ein; nur in Bezug auf
die Zeitdauer wünſchten die letzteren eine Aenderung. Dieſen
Punkt erklärte auch Staatsminiſter v. Puttkamer für discutabel.
Vekämpft wurde das Geſetz namentlich von den freiſinnigen Ab-
errdneten Dr. Hänel, Dr. Baumbach und Dr Meyer-Halle, ſowie
en Vertretern der Volkspartei, Abgg. Kröber und Mayer-

Württemberg. Freiſinnige und Volkspartei wollen in der Sozial
debatte für die Windthorſt'ſchen Amendements, in der Schluß-
abſtimmung aber gegen das ganze Geſetz ſtimmen. Abg. Gra
Balleſtrem (Centrum) wollte vor allen Dingen den Atheismus
und Materialismus als die Haupturſiche der Sozialdemokratie
bekämpft wiſſen; auf ſeine Ausführungen antwortete Abg.
Dr. Marquardſen in treffender Weiſe. Ein kleineres Jntermezzo
bildete ein Streit zwiſchen dem Abg. Kröber und dem bayeriſchen
Bundesrathsvertreter über das Verbot einer volksparieilichen

erſammlung in München. Jn der nächſten Sitzung wird die
Svezioldebatte ſtattfinden.
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Halle, Sonnabend, 6. März.

„Es wäre im höchſten Grade zu wünſchen, daß die Regier-
ung in Poſen, Weſtpreußen c. ſyſtematiſch darauf aus inge,
größere dünnbevevölkerte Beſitzungen etwa von verſchuldeten
Edelleuten an ſich zu kaufen und alsdann colonienweiſe mit
deutſchen Bauern zu beſetzen. Die Erleichterung, welche dem
weſtlichen Deutſchland aus einem ſolchen Menſchenabfluſſe er
wachſen könnte überſchätze ich gewiß nicht; aber es wäre dies
eine Germaniſirung Polens, gegen die ſich weder vom Stand-
e Rechts, noch der Billigkeit das Mindeſte einwen

en ließe.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 4. März.

Ueber das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers
melden die Berliner Abendblätter, daß ſich ſeit dem
Donnerstag leider auch noch ein leichter Schnupfen, ver-
bunden mit Heiſerkeit, eingeſtellt hatte. Letztere hat jedoch
bereits wieder abgenommen. Auch das Hüftleiden nimmt
andauernd einen durchaus erfreulichen normalen Verlauf.

Der Erbprinz von Hohenzollern, welcher vor
einigen Tagen nach mehrmonatlicher Abweſenheit von ſeiner
Orientreiſe nach Berlin zurückgekehrt war, hatte am Mitt-
woch die Ehre, von den Kaiſerlichen Majeſtäten und Kron-
prinzlichen Herr ſchaften empfangen zu werden.

Dr. jur. Prinz Karl von Ratibor, welcher als
Regierungsreferendar, wie bereits früher gemeldet, zuerſt
im Landrathsamte des Kreiſes Ratibor und ſpäter in der
dortigen ſtädtiſchen Verwaltung gearbeitet hat, wird dem
„Oberſchleſ. Anz.“ zufolge demnächſt bei der Regierung
in Oppeln beſchäftigt ſein.

Zur Errichtung eines Denkmals für Max von
Schenkendorf in ſeiner Geburtsſtadt Tilſit geht der „Poſt“
ein Aufruf zu, in welchem es heißt:

„Unſer Max von Schenkendorf regte zuerſt zum Wiederauf-
bau der Marienburg an, er gab in ſeinen Dichtungen der Ver-
n des Volkes für die Königin Luiſe und der Trauer um
ihren frühen Tod den ſchönſten Ausdruck, er ſang ſeine Kriegs
lieder, welche mit denen von Körner und Arndt noch fortklingen
in unſerm Heere, er rief auf zum Kampfe und zur Befreiung
des Vaterlandes und ging der neuen Zeit voran als deutſcher
Kaiſerherold. Jeder deutſche Mann, den ſeine Lieder erfreut
und erhoben, jede deutſche Frau, in deren Herzen ſie Wieder-
klang fanden, möge unſer Beginnen fördern. Beiträge empfängt
S Schatzmeiſter, Herr Fabrikbeſitzer Lutterkorth in

unt
Wir können nur wünſchen, daß dieſes Ehrendenkmal

für den „deutſchen Kaiſerherold“ bei allen deutſchen
Patrioten diesſeits und jenſeits des Oceans reichliche
Unterſtützung finden möge.

Die Hinrichtung des Doppelmörders Herbſt
iſt in Mainz, nachdem der Großherzog von Heſſen erklärt
hatte, von ſeinem Begnadigungsrecht nicht Gebrauch machen

am Donnerstag früh 6 Uhr durch den
ſächſiſchen Scharfrichter Brand vollzogen worden. Der
Delinquent, welcher kein Geſtändniß abgelegt hat, beſtieg
mit feſtem Schritt das Schaffot.

Von einem entſetzlichen Brandunglück wird der
„Schl. Ztg.“ aus Oels, 3. März, Folgendes geſchrieben:
Jn dem Dominial-Dörrhauſe zu Stampen im hieſigen
Kreiſe waren geſtern in den ebenerdigen Räumlichkeiten
10 Männer, in den oberen 37 Frauen mit Flachsbrechen
beſchäftigt. Nachmittags 2 Uhr brach im Erdgeſchoß
Feuer aus, welches die Treppe ergriff, bevor ſich die in
den oberen Räumlichkeiten beſchäftigten Frauen ins Frein
flüchten konnten. Die Bedauernswerthen ſuchten ſich dahee
durch Herabſpringen vom ſicheren Tode zu retten, erlitter
aber dennoch mehr oder minder gräßliche Brandwunden.
Von den 37 Perſonen ſind nur 2 unverſehrt davonge-
kommen. Von den übrigen 35 wird eine noch gänzlich
vermißt. Fünf ſind im Laufe der Nacht bereits geſtorben,
fünf ſind im Oelſer Kreiskrankenhauſe untergebracht, 24

letzt, darnieder. Zu Letzteren wurden von Trebnitz zwei
Schweſtern geholt. Der Jammer unter den Kranken
und deren zahlreichen Familien- Angehörigen iſt grenzenlos.

Ein frecher Raub wurde Dienstag Nachmittag
in der StefanDampfmühle zu Debreczin verübt. Um
2 Uhr kam dort ein elegant gekleideter Herr in einem
Fiaker an. Er ging zur Kaſſe, wo außer dem Ka ſirer
noch mehrere Herren anweſend waren. Mit geladenem
Revolver in der Hand zeigte er eine primitiv verfaßte,
an den Kaſſirer adreſſirte Schrift vor, worin er „im
Namen der die Stadt überfallenden Räuber“ 2500 Gulden

verlangt. Der Kaſſirer ſagte, er habe nicht ſo viel Geld,
f. aber der Räuber wies auf das auf dem Tiſche liegende

Geld hin und verlangte die Summe. Die Anweſenden
getrauten ſich nicht, gegen den bewaffneten Räuber auf zu
treten und der Kaſſirer übergab ihm in der That 2300 fl.
Der Räuber ſetzte ſich mit dem Gelde in den Wagen,
indem er dem Kutſcher zurief: „Fahre, ſonſt ſchieße ich

Schrecken zu ſich, ſchlugen Lärm und es gelang noch, den
Räuber einzufangen, trotzdem er mehrmals feuerte, ohne
jedoch Jemand zu treffen. Der Räuber iſt 26 Jahre alt
und heißt Emerich Rozsa.

Congreß deutſcher Landwirthe in Berlin.

Jn der am Dienstag abgehaltenen Verſammlung wurden
nach der Annabme der in der geſtrigen Beilage mitgetheilten
Reſolution, betreffend die Doppelwährung, zunächſt die Wahlen
in den ſtändigen Ausſchuß vorgenommen, und wie wir aus
der „N. Pr. Ztg.“ erſehen hierzu gewählt: v. Jagow (Rüh-ſtädt), i. Vorſitzender Är Frege (Abt Naundorf), 2 Vorſitzender,
2. Below (Saleske), 3. Vorſitzender, v. Dewitz Krebs (Weiten
hagen), Alfieri (Koppershagen), v. Bredow (Bredow), O konomie-
rath Gosfer (Rieſenrodi), Kammerherr v. Hülſen (Merſeburg),
Fihr. v. Mirvach (Sorquitten), Frhr. von Rotenhan (Rentweins
dorf), Frhr. v. Hammerſtein (Loxten), Hr. Mooren (Eupen), K m-
merherr v. Landsberg (Steinfurt), Hr. v. Loeſch (Kammers-
waldau), v. Rohr (Hohenwulſch), Kammerherr v. Eſebeck-Platen
(Capellen).

Zweiter Punkt der Tagesordnung iſt: „Die Not h-
lage der heutigen Landwirthſchaf. unter Berückſich-
tigung der Spiritusinduſtrie und der Wollproduk-
tion.“ Referent Frhr. v. Erffa (Wernburg) ſpricht ſein Be-
dauern aus über die ſchlechte Lage de Landwirthſchaft und be-
merkt, daß den ü er die Hälfte ihres Beſitzes Verſchuldeten wohl
kaum Hülfe gereicht werden könne, weil jede wirkſame Hülfe zu
ihrer Verwirklichung Zeit ge-rauche, die den ſo arg Verſchulde-
ten wohl kaum zu Gebote ſtehe. Redner ſtellt als Hauptmaß-
regel auf: möglichſtes Streben nach Verminderung der Aus-gaben und nicht nach Vermehrung der Einnahmen; Bildung von

Genoſſenſchaften mit der Veroflichtungsauferlegung pünktlicher
Zahlung. Alle Linderung des Nothſtandes ſei nur mit Hülfe
des Staates zu erzielen. Auf das Branntweinmonopol über
leitend, verwirft Frhr. von Erffa die Ausführungen des Dr. Frege
und erkärt, daß er, falls das Monopol fallen ſollte, Furcht
habe vor Einführung einer Fabrikatſteuer. Sodann beleuchtete
der Redner die Ergebniſſe der Schaf,ucht und der Wollproduk-
tion, die höchſt bedenklich im Sinken begriffen ſei. Heute decke
Deutſchland nur noch den achten Theil des Bedürfniſſes im
Reiche; den ganzen Bedarf an Schafwolle werde Deutſchland
niemals ſelbſt decken können, da dazu (2 Millionen Centner)
etwa 88000 Schafe nöthig ſein würden, während Deutſchlandshöchſte Schafzahl in der Bluthezeit nur 28000 Stück bezifferte.

Schließlich beantragt und begründet Herr v. Erffa die Annahme
folgender Reſolution: „Der Kongreß deutſcher Land wirthe wolle
beſchließen: Jn Erwägung: l. daß auf den leichteren Vodenarten
Deutſchlands der zur landwirthſchaftlichen Bewirthſchaftung der
ſelben unentbehrliche animliſche Dünger nur durch Schafhaltung
beſchafft werden kann, 2. daß aber bei dem weit unter die Pro
duktionskoſten geſunkenen Preiſe der deutſchen Wollen die Schaf
haltung (beſonders auf den von der Natur weniger begünſtig-
ten Bodenarten, welche ſich in den meiſten Gegenden Deutſch
lands und zwar vielfach auch in den Händen bdäuerlicher Be
ſitzer vorfinden) bereits in ſtarkem Rückgang vegriffen, all-
mälig gän,lich verſchwinden muß dadurch aber eine unberechen
bare Schädigung der Landwirthſchaft, ſowie des geſammten Na-
tionalwohlſtandes unausbleiblich eintreten wird, 3. daß endlich
dieſer Kalamität lediglich durch Erſchwerung der Einfuhr aus-
ländiſcher Wollen vorgebeugt werden kann „den Herrn Reichs
kenzler zu erſuchen, die Einfuhr ausländiſcher Wollen mit einem
Eingangszoll von: a) 15 für den Centner Schmutzwolle
b) 30 für den Centner gewaſchener Wolle 45 für
den Centner fabrikmäßig gewaſchener Wolle zu belegen, da
gegen der deutſchen Woll Jnduſtrie eine angemeſſene Ausfuhr-
vergütung für ihre Fabrikate zu gewähren.“Es folgte der Vortrag des Dr. Frege über daſſelbe Thema.
Der Redner rieih zunächſt zu einem Feſthalten mit den Jn-
duſtriellen, die die Wichtigkeit der Aufbeſſerung der Landwirth-
ſchaft anerkännten. Er glaube, daß die Kalamität der Zucker
induſtrie noch keineswegs überwunden ſei. Die Spiritusinduſtrie
dürfte immer nur als eine mit der Landwirthſchaft unzertrenn-
bar verbundene Nebeninduſtrie betrachtet werden. Die vieler-
wähnte Fabrikatſteuer würde für kleinere Brennereien ein voll-
ſtändiger Ruin ſein, auch halte er (Frege) das Monopol für die
mittelgroßen Brennereien für keinen Vortheil wohl aber für die
größeren, und damit für die ganze Landwirthſchaft. Die Aus-
führungen des Redners gipfeln in folgender von ihm zur An-
nahme vorgeſchlagenen Reſoluiion: „Der Kongreß deutſcher
Landwirthe erblickt in dem Branntweinmonopol, angeſichts der
Nothlage der heutigen Landwirtrhſchaft, ein Mittel: 1. den Kar
toffelbau, als Baſis jedes landwirthſchaftlichen Fortſchrittes auf
leichteren Bodenarten, vor dem Untergange zu ſchützen, 2. die
Viehbeſtände des Nordoſtens Deutſchlands in ihrer jetzigen Aus
dehnung, als Baſis der nur durch animaliſche Düngung mög-
lichen Fruchtwechſelwirthſchaft, durch die Rückſtände der land-
wirthſcha'tlichen Brennereien zu erhalten, 3. den Steuerdruck der
ländlichen Gemeinden ſowohl durch Ueberweiſung des Rein-
ertrages des Monopols an die einzeinen Bunde-ſtaaten 6),
als auch durch die Befugniß der Gemeinden, Zuſchläge bis zu
50 Prozent des Monopol Verkaufspreiſes zu erheben 87)
zu erleichtern, und 4. den Alkoholismus, dieſen ärgſten Feind
einer geſunden wirthſchaftlichen Entwickelung, durch Ausſhluß
aller fuſelhaften Branntweine vom Genuß zu bekämpfen.“

Frhr. v. Mirbach (Sorquitten) ſchlug folgenden Antrag
vor: „Jm Gebiete der ſtaatichen und der damit zuſammen-
hängenden kommunalen Beſteuerung hat der ein elne Landwirth
durch begründe e auf dem Rückzange der reiſe baſirte Anträge
auf Herabſetzung in der Einkommen-, bezw. Klaſſenſteuer ſeine
Entlaſtung herbeizuführen.“ Es müſſe, ſo begründer der Red
ner ſeinen Antrag, in den landwirthſchaftlichen Vereinen dahin
gewirkt werden, daß eine große Anzahl von Berufs genoſſen auf
den angedeuteten Wegen (mit zahlreichen Klaſſenſteuerreklamationen

u. ſ. w) vorgehe. 4.Jm Weiteren der Verhandlung wendet ſich Herr v. Sydow
(Dobberphul) gegen das Monopol, weil es nicht raſch genug
Hülfe brächte. Herr v. Bredow- Bredow ſoricht für den
Wollzoll. Auch erklärt ſich derſelbe für die Annahme des S i-
ritusmonopols; allerdings mit einigen Aenderungen bezüglich der
Einſchränkungen 4 und 5). Herr v. Dieſt- Daber meint,
daß die von Frhrn. v. Erffa vorgeſchlogenen Wollzollſätze zu ge
ringe ſeien. Ein Zuſammenarbeiten mit den Jnouſtriellen, wie
es Dr. Frege ſo ſehr empfohlen, ſei nicht gut dentbar; daran
dächten die Herren gar nicht. Jm Uebriſen empfehle er die
Annahme der Reſolution Erffa mit folgenden erhöhten Sätzen:
3-4060 ſtatt 15--30 45 Freiherr v. Schuckmann
(Auras) hält Fabrikatſteuer nicht für angängig, eine Maiſch
ſteuer für überflüſſig und ſpricht gegen die Konſumſteuer, die
auf den Produzenten zurückfallen würde. Nur die Mitwirkung
des Staates durch die Monopolſteuer könne helfen. Herr
Knauer (Grövers) iſt mit dem Monopol einverſtanden. Doch
müſſe der Minimalpreis mit “4 4 feſtgehalten werden. Als
Maximum ſolle man 40 feſtſetzen, dadurch werde der Staat
auch vielleicht einmal in die Lage kommen, etwas zu verdienen. Die

Dich nieder.“ Jnzwiſchen kamen die Beamten von dem Spiritusrektiſikation müſſe der Staat verwalten, das könne er,



nicht aber die Liqueurfabrikation. Wenn der Staat 34 .4 als
Mi imalpreis genehmige und nur ein Spiritusmonopol, ſo ſei
Allen geholfen und der Staat bekommt Geld. Herr See

dem Publikum mit Geſang begleitet wurden in recht
angenehmer Weiſe und beſonders die Vorführung eines

hagen (Wongrowiecz, hebt als Pflicht des Staates hervor,
Sorge zu trages für ein Verbot des Branntweinverkaufs an
Unmündige. Oberamtmann Karſten beſtreitet den Nutzen
des Mo opols. eErffa nochmals ſeine Reſolution und zwar entgegen

Auch Dr. Frege ſpricht abermals für ſeinenMinimalſätzen.
AntragsAntrag. Die a ergiebt: Ablehnung des

Dieſt-Daber und unveränder ie der ReſolutiFrhrn. v. Erffa und des Dr. Frege, ſowie die einſtimmige An-
nahme des Antrags Mirbach. Schluß des Kongreſſes um
5 Uhr mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König,
die verbündeten Fürſten und die freien Hanſeſtädte.

Aus unſeren Colonien.
Zu den Producten, deren Gewinnung in den deutſchen

Colonien in Ausſicht genommen worden. gehört auch der
Tabak, doch erkannte man bald, daß die zuerſt erworbenen Co
lonien, Angra Pequena u. ſ. f., für eine ſolche Cultur nur wenig
geeignet ſind. Beſſere Au ſicht ſcheinen die Gebiete auf der oſt
afrikaniſchen Küſte zu bieten, und es iſt jetzt auch, wie die „Deut-
ſche Tabak- Zeitung meldet, in Berlin eine „Deutſch-Afrika-
niſche Plantagen-Geſellſchaft“ zuſammengetreten welche
ſich hauptſächlich die Anlaze von Tabak Plantagen zur Aufgabe
geſtellt hat. Die Geſellſchaft hat ein Terrain von etwa zwei
engliſchen Quadratmeilen von der „Deutſch-Oſtafrikaniſchen Ge
ſellſchaft“ erworben, und will daſſelbe allmälig unter der Leitung

eſchickt.r Planteure, welche in Sumatra angeworben ſind, in
Tabakfelder verwandeln. Da das Klima der Tabagkceultur aünſtiiſt, und die Regenzeit mit ſo großer Regelmätzigkett eintritt, daß

man es ſo einrichten kann, daß der wachſende Tabak nicht zu
viel und nicht zu wenig Fenchtigkeit hat, ſo darf man auf ein
günſtiges Reſultat rechnen. Die geſammte deutſche Tabak-Jn-
duſtrie wird dem Unternehmen gewiß die wärmſte Sympathie
entgegenbringen, denr da in Zanzibar der Tabak ganz nach der
in Sumatra üblichen Methode gebaut und geerntet werden ſoll,
ſo darf man hoffen, daß von dort aus an die deutſchen Ta-
bakmärkte ſehr bald ſo erhebliche Quantitäten Decktabake
kommen werden, daß das Monopol, welches augenblicklich die
bolländiſchen Märkte in dieſen für die CEigarrenfabrikation
unentbehrlichen Tabaken beſitzen, gebr chen wird, und die Ci-
garreſabrikanten bald mit billigeren Decktabaken arbeiten wer
den. Einen Schatten aber, welcher auf das neue Unternehmen
fällt, wollen wir richt verſchweigen; es iſt dies die Schw erigkeit
der Beſchaffung von Arbeitskräſten, und wenn ſich die Sughelit
Neger nicht als zum Tabakbau geeignet erweſſen, reſp. wenn die
Zahl dieſer Arbeiter nicht ausreichen ſollte, ſo wird die Geſell
ſchaft genöthigt ſein, den Tabakbau mit Kulis zu betrei-
ben, und wenn dies auch materiell ganz vortheilhaft ſein mag,
ſo dürfte es doch andererſeits eine nicht gerade erfreuliche Neuer
gg in unſerer Coloniglwirthſchaft ſein. So viel uns bekannt,
ſind in DeutſchOſtafrika durch die Herren Jühlke und Schmidt
ſeit längerer Zeit vielſeitige Verſuche mit dem Anbau von Tabak

worden, die ſo vielver prechend ausgefallen ſind, daß eine
ex letzten Expeditionen nach Deutſch Oſtafrika zu weiteren, um

faſſenderen Verſuchen mit einem größeren Quantum von Samen
der edelſten Tabaksſorten ausgerüſtet wurde.

Halle, den 5. März.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der geſtrigen Verſammlung des Kunſtgewerbe-

Vereins wurde u. A. von einem Anſchreiben des Thüring.
Bezirks Vereins deutſcher Jngenieure Kenntniß genommen betr.
Betheiligung an einer Verſammlung zwecks Beſprechung über
die geplante deutſch-nationale Ausſtellung 1888 in Berlin. Da
dieſer Ausſtellung von allen Seiten warme Sympathie entgegen
gebracht wird, ſo beſchloß der Vorſtand, dieſe Verſammlung
ſeinerſeits zu beſchicken. Mitgetheilt wurde hierzu, daß man in
betreff dieſer Ausſtellung einen Etat aufgeſtellt hat, der in der
Ausgabe 6 Mill. in der Einnahme dagegen nur 4 Mill.
zeigt, demnach alſo 2 Mill. à fonds perdu aufzunehmen ſeien,
von denen aber bereits Mill. gezeichnet iſt. Es ſteht bei
dem allgemeinen Jntereſſe an dem Zuſtandekommen dieſer Aus
ſtellung, auf der auch das Kunſtgewerbliche ſeinen Platz finden
wird, zu erwarten, daß die fehlenden 1 Mill. auch noch
aufgebracht werden. An dieſe Mittheilungen ſchloß ſich der
längere ausgezeichnete Vortrag des Herrn Regierungs-Bau-
merſters Niemann- Halle über: „Die kennzeichnenden
Merkmale der verſchiedenen Stylarten“.
theilung: Die romaniſche Kunſt, veranſchaulicht durch zahl
reiche ausgehängte Skizzen. Dem Vortragenden wurde der üb-
liche Dank durch Erheben von den Plätzen ſeitens der Anweſen-
den zu theil. Es folgte die Beurtheilung und Prämiirung
der eingelaufenen Concurrenzentwürfe: A. zu zwei
Trauſtühlen für die St. Ulrichskirche (Referent: Stein
metzmeiſter Schober hier). Von den 6 eingegangenen Ent-
würfen haben die folgenden Herren das kleine Vereinsdiplom
erhalten: Architekt Louis Angermann hier, Architekt Paul
Schröder hier. Letzterer erhielt auch noch den ausgeſetzten
Preis von 25 B. zu einer Sommerwirthſchaft auf
dem Hamopke'ſchen Ziegeleigrundſtücke am Waſſerwege nach
der Rabeninſel (Referent: Regierungs Baumeiſter Nitſchmann
hier). Von den eingegangenen Entwürfen wurden die folgenden
Herren mit Preiſen ausgezeichnet: Architekten Brumme und
Fahro hier (kleines Vereinsdiplom), Architekt Carl Göhring
hier (kleines Vereinsdiplom und 50 2 (noch nicht genannt)
kleines Vereinsdiplom und 100 Architekten Knoch und Kall
meyer hier (kleines Vereinsdiplom und 150 Dieſe Ent-
würfe wie die der vorigen Concurrenz werden vom Sonntag
ab auf mehrere Tage im ſtädtiſchen Muſeum (Aich- und Waage-
amtsgebäude) zur Anſicht ausgeſtellt ſein. Ausſchreibung
zweier neuen Concurrenzen Es wird von dem Kirchen-
rathe der St. Moritzgemeinde hier ein Entwurf zu einem
entſprechenden Conſol für die in der Kirche aufgeſtellte Colloſal-
büſte Dr. Martin Luthers verlangt. Der beſte Entwurf erhält
20 und das kleine Vereinsdiplom. Der Verein wünſcht die
Erlangung von Entwürfen zu einer eiſernen Gartenlaube, um

te Annahme der Reſolution des yoſtdirektion am 27. Februar ein vrennendes Streich

I 2 m rdaß daher die bei der Verbrennung der Grude ſich ent

Als Referent empfiehlt zunächſt Frhr. van
em

Dieſt-Daberſchen Antrag mit den von ihm (Erffa) angeſe sten De ie jenigen ausgeſetzt, welcher in den für Druckſachen und

„Wachsfiguren Cabinets“ von unſtreitig meiſterhafter Arbeit
erhielt die Lachmuskeln der Erſchienenen in lang anhal-
tender Bewegung.

Die hieſige Kaiſerl. Oberpoſtdirektion hat eine
Belohnung von 100 Mark auf die Ermittelung Des-

Waarenproben beſtimmten Briefkaſten der hieſigen Ober-

den Beſitzern von Vorgärten Gelegenheit zu geben, ihre unſchönen
hölzernen Lauben zu beſeitigen und an deren Stelle etwas Ge
ſchmackvolles zu ſetzen. Für die bauliche Geſtaltung unſerer
Stadt iſt dies von gewiſſer Bedeutung und darum nicht zu unter
ſchätzen. Jn den nächſten Tagen ſind die Programme zu den
beiden Concurrenzen beim Schatzmeiſter des Vereins, Herrn
Maurermeiſter Kuhnt zu haben. Aufmerkſam wurde gemacht
auf ein vom Herrn Schloſſermeiſter Teich mann in Naum-
burg a. S. ausgeſtelltes, mit der Hand gefert gtes, an der Front
eines Hauſes anzubringendes Schloſſerzeichen aus Schmiedeeiſen
im Roccocoſtyl und ein Theil eines Glockenzuges, aus Schmiede-
eiſen aus einem Stück gefertigt; ferner auf ein mit primitivem
Werkzeug vom Herrn Inſpektor Henkel hier höchſt geſchmack-
voll im Renaiſſanceſtyl gefertites Schränkchen.

Der für morgen angeſetzte Vortrag des Reichs-
tagsab geordneten Dr. Alex. Meyer im Gewerbeverein
wird vorausſichtlich verſchoben werden müſſen.

Das vom Verein ehemaliger Kameraden

holz geworfen hat. Der aus Druckſachen und Waaren-
proben beſtehende Jnhalt des Briefkaſtens iſt dadurch nicht
unerheblich beſ hädigt worden.

Für Lotterieſpieler, die in einer verbotenen
Lotterie ſpielen, wird Nachſtehendes intereſſant ſein. Der
preußiſche Miene hat gegen den Kaufmann R. in Kreuz-
burg (Oberſchleſien) eine Klage angeſtrengt, welche, analog
den Diätenprozeſſen gegen die Abgeordneten, geeignet iſt,
berechtigtes Aufſehen zu erregen. Der Sachverhalt iſt
folgender: Die Kaufleute R. und K. ſpielten Jahre lang
gemeinſchaftlich Loos der ſächſiſchen Lotterie. Da K.
die letzten Klaſſen an R. nicht bezahlt hatte, war Letzterer
der Meinung, das Loos fortan allein zu ſpielen. Als nun
aber die Nummer des Looſes mit 3000 gezogen wurde,
beanſpruchte K. die Hälfte des Gewinnantheils; R. wei-
gerte ſich, und ſo kam es zum Prozeß, aus welchem R.
als Sieger hervorging, indem ihm der Gewinn zugeſprochen
wurde. Als nun aber der Civilrichter beide Herren dem
Staatsanwalt wegen Spielens in einer ausländiſchen
Lotterie überantwortete, wurden beide in dem eingeleiteten
Strafverfahren zu je 5 4 Geldſtrafe verurtheilt. Die
Sache war ſomit anſcheinend erledigt; die Geldbuße wurde
gezahlt und R. konnte ſich ſeines Gewinnes (des fünften
Theiles von 3000 nach dem üblichen Abzug) erfreuen.
Da kam plötzlich von dem Fiscus, vertreten durch einen
oppelner Rechtsanwalt, ein amtliches Schreiben an Kauf-
mann R., inha'tlich deſſen der Fiscus die Herauszah
lung des Gewinnes, und zwar von dem ganzen Looſe,
im Betrage von 2250 verlangt, obwohl R. nur
(alſo 510 gewonnen hatte. Der Prozeß ſchwebt gegen
wärtig. Auf das Reſultat iſt man allgemein g ſpannt.

Der vor einiger Zeit aus der Gerichtshaft ent
ſprungene berüchtigte Arbeiter Moritz von hier wurde
geſtern hier ergriffen und in die Haft zurückgeführt. M.
hatte mit dem ebenfalls ſchon beſtraften Hausdiener Stöbe
aus Alsleben die in der gr. Ulrichſtraße gelegene Wohn
ung ſeiner Mutter aufgeſucht und ſich dort eingeſchloſſen,
ſodaß die Thür erſt durch einen Schloſſer geöffnet wer
den mußte. Währenddeſſen waren die beiden Strolche
durch das Fenſter auf das Dach retirirt, wo ſie den Po
lizeibeamten in die Hände fielen.

Wohltätige Menſchen haben es in Giebichenſtein
zu Wege gebracht, daß e ne Anzahl arme Kinder unent-
geltlich ein Frühſtück erhalten. So konnten heute circa
150 ſolcher Kinder vor ihrem Schulgang ein Frühſtück,
beſtehend in einem Brödchen und einer nahrhaften Suppe,
erhalten.

Bei dem Gebrauche der in Halle ſehr verbreiteten
ſogenannten Grude-Oefen in bewohnten Räumen be-
ſonders Schlafzimmern, iſt es neuerdings mehrfach vorge-
kommen, daß die in dieſem Zimmer befindlichen Perſonen
erkrankt und namentlich während des Schlafes ſo betäubt
worden ſind, daß einer Erſtickung nur durch rechtzeitig noch
hinzukommende Hülfe vorgebeugt werden konnte. Als
Urſache hat ſich in allen dieſen Fällen ergeben daß die
Oefen nicht durch ein Abzugsrohr mit dem Schornſtein
oder der freien Luft in Verbindung geſetzt waren und

wickelnden Gaſe, welche, wenn auch nicht ſichtbar, darum
doch nicht weniger gefährlich ſind allmälig das Zimmer
erfüllten. Es muß daher dringend davor gewarnt
werden, Grude-Oefen in Benutzung zu nehmen, ehe die-
ſelben in gleicher Weiſe, wie alle anderen transportablen
Oefen durch ein Abzugsrohr mit dem Schornſtein ver
bunden ſind.

Heute früh wurden auf hieſigem Bahnhofe zwei
polniſche Arbeiter verhaftet, welche aus dem Warteſaale
ein Packet Kleidungsſtücke, einem Bäckergeſellen gehörig,
geſtohlen hatten. Dieſelben hatten gleich eine Vertheilung
der Stücke unter ſich vorgenommen.

Der Drehorgelſpieler W. von hier wurde geſtern

auf der Straße liegend gefunden. Sein Transport hierher
mußte vermittelſt Wagens erfolgen.

Jn einem wegen unbedeutender Urſache entſtan-
denen Streite erhielt der Schuhmachermeiſter B. von hier

von ſeinem Gegner einen ſo heftigen Schlag auf das
Handgelenk daß er einen Knöchelbruch erlitt. Beim

Die weſtphäliſchen Vehmgerichte.
Vortrag des Herrn Prof. Dr. jur. Brunnen meiſter in

Frauenver in zur Armen und Krankenpflege.
52 auch die Wiſſenſchaft auf allen Gebieten des Wiſſens

manches Räthſel gelöſt. ſo dauert es doch recht lange, bis die
gefundene Wahrheit in die weiteren Kre ſe der Laien tritt. denn
gewöhnlich hat der althergebrachte Glaube oder Aberglaube, das
Vorurtheil oder wie man es ſonſt nennen mag, allzutiefe Wurzeln
geſchlagen. Zu dieſen Räthſeln gehören auch die weſtphäliſſchen
Vehmgerichte

Das weſtvhäliſche Vehmgericht! Sofort tritt uns ein tra-
ditionelles Haupiſtück vor die Seele; wir ſehen einen Unglig-
lichen auf einem Kreuzweg zitternd ſtehen; plötzlich kommen Ver
mummte und verbinden ihm ſchweigend die Augen. Nun geht
es zur Richtſtätte, die Binde wird gelöſt und der Aermſte ſieht
ſich in einem dunkeln Gewölbe; vor ihm ſitzen vermummte Männer

w. u. ſ. w.
Dies iſt die Vehme, wie ſie aus den Worten der ſchönen

Litteratur uns vor Augen tritt, und nicht bloß aus ſolchen, die
ſich noch in alten Leihbibliotheken befinden (Kuno v. Kyburg),
ſondern auch ſolchen, die uns von unſeren großen Dichtern be
Lug ſind, wie im „Götz v. Berlichingen“, Kleiſts „Käthchen von

eilbronn.
Das Urbild der Vhme iſt von dem Bilde, das uns die

Werke der ſchönen Litteratur entwerfen, durchaus verſchieden.
Es iſt wohl wahr, daß die Vehmjerichte manchem Zeitgenoſſen
dunkel, furchtbar, geheimnißvoll und abſchreckend erſchienen aller
dings hüllten ſie ſich bis zu einem gew ſſen Grade in Dunkel
ein, allerdiggs richteten ſie mit keiſprelloſer Strenge, aber nie
ließen ſie Gefangene in Haft ſchmachten, denn ſofort wurde
Gericht gehalten und der Angeklagte ging entweder frei vo
dannen oder hing verurtheilt am ſelben Tag am Baum. Nie
wurde die Folter an ewendet, dieſe Ausgeburt der Rohyeit, ſon
dern es wurde gerichtet nach altgermaniſcher Weiſe. Sie kannten
nur eine Strafe, den Strang; nie richteten ſie bei Nacht und an
verſteckten Orten, ſondern unter Gottes feiem Himmel an den
d ten germaniſchen Malſtätten; nie wo anders als in Weſt
phalen.

En eigentliches Verſtändniß derſelben und eine unbefangene
aus wiſſenſchaftlicher Erkenntniß hervorgegangene Würdigun
finden wir erſt ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts, und ſind au
die Akten über das gefundene reiche Material noch nicht ge
ſchloſſen, ſo ſteht das Reſultat doch im Weſentlichen ſchon h üte
feſt, und bleibt auch Einzelnes noch in Dunkel gehüllt, ſo liegt
urs doch Urſ erung und Entwicklung, Verfaſſung und
Verfahren offenbar; aus dem verworf nen heimlichen Gericht
iſt ein ehrwürdig s deutſches Rechts nſtitut geworden das in
ſeiner Blüthezeit eine ſegensreiche Wirkiawfkeit entfaltet hat.

Jhrem Urſprung nach beruhte die Vehme auf Recht und
Geſeß, ſo gut wie jedes Gericht des Kaiſers. Sie ſelbſt führte
ihren Urſprung auf Karl den Großen zurück und dies wird in
kaiſerlichen Urkunden anerkannt es geht die Sage, daß Kaiſer
Karl ſelbſt nach Weſtohalen gekommen ſei und ſie tingeſetzt
habe. Iſt das letztere auch nicht richtig ſo haben ſich doch die
Vehmgerichte aus den Einrichtungen Karls des Grotzen ent-
wicket. Sie ſind nichts anderes, als die altgermaniſchen von
Karl dem Großen reformirten und namentlich durch die Unter
ordnung unter das Reichsoberhaupt neu organiſirten Vo!ksge-
richte unter dem Vorſitz eines kaiſerlichen Beamten, des Gau-
grafen, mit einem öffentlichen und mündlichen Verfahren. Mit
dem Zuſammenſturz des Reichs erhielt die Vehme ihre größten
Genner in den ſich aus ehemaligen kaiſerlichen Beamten ent
wickelnden Territorialherren, die zuerſt die Volksgerichte beſeitig-
ten und an deren Stelle ihre eigenen Hoffyerichte treten ließen.
Wurde hiergegen auch von der Bevölkerung Widerſtand geleiſtet,
ſo wurden doch die neuen Einrichtungen nur in einem Reichs-
land mit Erfolg bekämpft, und das Volksgericht behauptet dies
Land war Weſtphalen. Freie Grundbeſitzer erhielten ſich hier
ſtärker ale anderwärts, und die Entwicklung der Landeshoheit
ſtieß hier auf Schwierigkeiten. Es behauptete ſeine alten Ge
richte, und man fuhr fort, die Freien zu Gericht zu verſammeln,
Den Vorſitz führte der Freigraf. Die neuen Landesherren, ob
ſchon ſie ihre eigenen Gerichte eingeführt hatten, erkannten die
alten, freien Gerichte an. Dieſe blieben in unmittelbarer Unter
ordnung unter den Kaiſer beſtehen und nahmen in dieſer Stellung
die Ahndung einer beſtimmten Klaſſe von Verbrechen als ein
beſonderes Vorrecht für ſich in Anſpruch.

We aber war das vom Schauplatz des Verbrechens oft
weit entfernte Bauerngericht im Stande, das Recht zu verwirk-
lichen wie konnte es des Verbrechers habhaft werden und ihm
die Ladung zukommen laſſen Hierfür blieh ihm ein Weg übrig,
die Heimlichkeit des Verfahrens gegen den Ungehorſamen; zeim-
lich nicht in dem Sinne, daß das Verfahren bei Nacht ſtattge
funden, ſondern nur ſo, daß ausſchließlich Mitglieder des Gerichts,
ſog. Freiſchöffen und Wiſſende zugelaſſen wurden. Jn allen
Fällen, wo der Geladene ausblieb, weil er die Ladung verachtete,
verwandelte ſich das offene Gericht in ein heimliches, das jeder
Nichtfreiſchöffe bei Todesſtraf meiden mußte. Der Zweck dieſer
Einrichtung war, durch die Heimlichkeit das zu erreichen, was
offen nicht gelang. Sie verhängte deshalb über jeden Nichter
ſchienenen die Reichs oder t er wurde vogelfrei und
es wurde jedem Freiſchöffen zur Pflicht gemacht, dies Urtheil
zu vollziehen.

Dieſer Aufgabe in allen Theilen nachzukommen, waren die
Freiſchöffen Weſtphalens nicht im Stande u d deshalb mußten

ſie ſich durch Mitglieder aus ganz Deutſchland ſtärken und n ihmen
deshalb den Grundſatz an, daß jeder Deutſche von gutem Ruf

zum Schöffen aufgenommen werden könne, wenn er ſich dazu

in Weſtphalen melde. t tJn der beſchriehenen Einrichtung allein lag die Haupteigen-
thümlichkeit der Vehme und zugleich der Grund ibrer unglaub-

Morgen halb erfroren zwiſchen Paſſendorf und Nietleben lichen Macht und Stärke. Der Name „Weſtphäliſches Gericht
gibt uns Auskunft darüber, wo die Vehme ihren Sitz hatte und
in der That finden wir es nur auf der rothen Erde“. Dieſe
Benennung rührt am wahrſcheinlichſten daher, daß „roth“ auf
die „Blutgerichtsbarkeit“ hinweiſt. Und nicht bloß im Großen

und Ganzen blieb der Sitz der Vehme dort; auch die einzelnen
Gerichtsſtätten; es waren die bekannten Malſtätten, welche den

Befördern von Kohle gerieth der Arbeiter H. von hier
zwiſchen den Förderwagen und den Fahrſtuhl, wodurch er

ſich nicht unerhebliche Verletzungen zuzog. Bei der
Arbeit wurde der Schmied H
bei welcher Gelegenheit er derartig mit dem Kopfe gegen

von Krämpfen befallen, Srelhietig der elters grauen

ein Stück Eiſen ſchlug daß er eine ſchwere Stirnver-
letzung zu erleiden hatte und gleich den

mußte.

Meineides wurde in Giebichenſtein ine geſchiedene
verhaftet und an die kgl. Staatsanwaltſchaft hierſelbſt
eingeliefert. Drei kleine Kinder der Frau mußten auf

Gemeindekoſten bei anderen Leuten untergebracht werden.
Die Bedauernswerthen haben den ganzen Winter hindurch
in einer ungeheizten Kammer zubringen müſſen, da es

der Mutter derſelben an Geld zur Beſchaffung von Feuer-
des Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments ver
anſtaltete, geſtern Abend im Saale des Reſtaurants zum
„Roſenthal“ abgehaltene große humoriſtiſche Vocal- und
Jnſtrumental-Corcert war zahlreich beſucht und verlief in
einer alle Theile befriedigenden Weiſe. Der Ueberſchuß
wird zum Beſten zweier hülfsbedürftigen Kameraden des
Vereins verwandt werden.

Zu dem geſtern im „Prinz Carl“ von der
Capelle des 107. Infanterie Regiments veranſtalteten
zweiten carnevaliſtiſchen Concert hatten ſich wiederum die
weiten Räume des großen Etabliſſements bis auf den
kleinſten Winke. mit Zuhörern gefüllt. Jm Großen und
Ganzen verlief das Concert, in welchem 2 Piecen von

ung fehlte.
Der 11 jährige Sohn des Poſtbeamten A. hier-

ſelbſt hatte 5.4 zur Bezahlung von Schulgeld empfangen.
Anſtatt letzteres zu thun, verſah ſich derſelbe mit ge-
hacktem Fleiſch und Brödchen und begab ſich nach dem
Bahnhof, wo er ſich ein Billet nach Eisleben geben ließ.
Das verdächtige Auftreten des Knaben im Bahnhofs
reſtaurant, woſelbſt ſi h letzterer zum Frühſtück niederge-
laſſen hatte, erregte jedoch allgemeine Aufmerkſamkeit, und
man erfuhr ar bald, daß ſich der Wanderluſtige heimlich
von Hauſe entfernt hatte. Er wurde natürlich ſeinen
Eltern wieder zugeführt, um eine wohlvoerdiente exemplari-
ſche Strafe zu erhalten.

vorſtehenden
Perſonen ebenfalls in die hieſige Klinik überführt werden zieht heute der Bauer ſeine Furchen über die Stätte, wo einſt

r ſein Vorfahr über Fürſten und Grafen die letzte ſchwere Sentenz
Unter dringendem Verdachte des wiſſentlichen

rau 8 1gegliederte Hierarchie, an deren Spitze der Erzbiſchof von Köln

Namen „Freiſtätten“ führten. Ein hervorragendes Anſehen unter
dieſen genoſſen die von Dortmund und Arnsberg. Selbſt unſer
proſaiſches Jahrhundert hat dieſe Stätten verſchont, und mit
Ehrfurcht betreten wir heute noch jene Plätze. Faſt geſpenſter
haft ſchaut die alte Linde in Dortmund herab auf das fremd
artige Treiben der Gegenwart; ſelbſt die Schienenſtränge ſcheinen

eugin auszuweichen, der man ihre
alte Stelle gelaſſen hat. Auch der Platz zu Arnsberg wird von
der Regierung mit Sorgfalt in dem überkommenen Zuſtand er
halten. Anderen Freiſtühlen ſt eine ſolche Pfl. ge nicht zu Theil
geworden; kaum die Sage kennt noch ihre Stätten und achtlos

prachDie äußere Organiſation der Gerichte zeigt uns eine wohl

als Oberſtuhlherr erſcheint; er war Stellvertreter des Kaiſers
Jm Rang am nächſten waren die Stuhlderrn, die Eigenthümer
der Stühle. Der geſetzliche Stellverteter des Stuhlherrn war
der Freigraf; er war der Richter ſchlechthin, d. h. der Reprä
ſentant der Gerichtsgewalt, der die Verſammlung zu leiten und
das Urtheil zu verkünden hatte. Adlige Abkunft war zur Würde
des Freigrafen nicht erforderlich, ſondern es genügte Frei Erde

und weſtphäliſche Abſtammung. Den Beirath und eig ntlichen
Richterſtand bildeten die Freiſchöffen. Eingeweiht in die Geheim-

niſſe des Gerichts führten ſie den Namen „Wiſſende“. Wiſſend
zu ſein war eine Ehre, die man unverhohlen anſtrebte. Durch
ihren Eid, „daß er die Vehme heilig halten und hüten wolle, daß
er alles, was vor dieſelbe gehöre. vor den Freiſtuhl bringen
wolle“, waren ſie verpflichtet, alle Verbrechen vor Gericht zu
bringen und mußten bereit ſein, die Vollſtreckung vorzunehmen.

Eingeweiht in die Heimlichkeit waren auch die Freifrohnen oder
Frohnboten; ſie waren die Diener des Gerichts.

Die Malſtätte ſelbſt war mit einem Zaun umgeben, den
Niemand verletzen durfte; in der Mitte befand ſich ein Tiſch m
Schwert und Strick, hinter dem Tiſch der Stuhl des Freigrafen,
zur Seite ſaßen die Freiſchöffen mit unbedecktem Haupte ohne
Waffen und Harniſch. Die Sitzung begann 9 Uhr Morgens und

dauerte bis 3 Uhr Mittags.
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Eröffnet wurde dieſe damit, daß der Freigraf den Stuhl
beſtieg und mit der Hebung d. h. Conſtituirung des Gerichts
degann. Dann mußte der Kläger vortreten. Als ſolcher konnte
Feder auftreten, der wiſſend war. Auf die Anklage wurde feſt
geſtellt, ob die Sache zur Kompetenz der Vehme gehöre. War
dies der Fall, ſo wurde der Angeklagte geladen und aufgefordert,
ſich vor dem Freiſtuhle zu verantworten; die übliche Friſt war
dreimal 15 Tage. Da das Ueberbringen einer ſolchen Ladung
zicht ohne Gefahr war, ſo muß auch hier die Heimlichkeit gelten.
Heimlich, im nächtlichen Dunkel wurde der Brief überbracht
ind an die Wohnung oder an einen Baum oder eine Kirchthür
geheftet. Drei ausgehauene Spähne dienten als Beweis der
Ausführung der Ladung.

Erſchien der Angeklagte, ſo war das Verfahren ein raſches.
Geſtand er, ſo hatte er ſich ſelbſt gerichtet; er wurde ergriffen
und aufgeknüpft. Leugnete er, ſo mußte er ſich durch Eid rei-
nigen. Es liegt auf der Hand daß die Stellung eines Nicht-
piſſenden eine prekäre war. Meiſt blieb man deßhalb zu Hauſe
und ließ ſich ruhig vervehmen.

Das Urtheil lautete bei Schuld ſtets auf Tod durch den
trang.w Erſchien ein Angeklagter trotz wiederholter Ladung nicht, ſo

rief der Vorſitzende ihn noch viermal und ob Jemand ihn ver-
treten wolle. Dann trat der Ankläger vor und wiederholte die
Klage. Wenn jetzt ſechs echte rechte Freiſchöffen mit ihm
ſchworen, daß der Eid des Klägers rein und nicht „mein“ ſei,
jo galt die Klage als vollbewieſen, der Freigraf erhob ſich ſprach
das Urtheil, warf den Strick weit hinter ſich und die Schöffen
ſpieen aus Dem Verurtheilten ſelbſt wurde das Urtheil geheim-
gehalten er war vogelfrei, ſein Name ſtand im Blutbuche des
Gerichtes; überall, wo er zu treffen war, mußten die Freiſchöffen
an ihm das Todesurtheil vollziehen; ein in den Boum geſtecktes
Meſſer war das Wahrzeichen. e

Die höchſte Blüthe der Vehme fällt in die Mitte des 15.
Jahrhunderts. Wohl ſind frühzeitig Verſuche gemacht worden,
die Macht der Vehme zu brechen, doch mit wenig Erfolg. Doch
mußte eigentlich eine Ausartung der Vehme verhältnißmäßig
ſrüh eintreten, weil das ganze Inſtitut die Möglichkeit des Miß-
brauchs als Todeskeim in ſich trug. Wie die Vehmgerichte
lange der Schutz der niederen Stände geweſen waren, ſo wurden
ſie nach und nach eine wahre Geißel für Deutſchland.

Die Vehme mußte bald einem geordneten Rechtsweſen Platz
machen. Die Reform der Reichsverfaſſung, die Errjchtung des
ewigen Landfriedens, die Reorganiſation des Reichskammer-
gerichts, die Befeſtigung der Landeshoheit der deutſchen Fürſten,
das Eindringen des römiſchen Rechts, das Studium deſſelben
und die damit in Verbindung ſtehende Beſetzung der deutſchen
Gerichte, die Publikation des Strafgeſetzbuches Kaiſer Karls V.
das Alles führte eine neue Zeit herauf, in welcher die Rechts
pflege der Vehme abenteuerlich erſcheinen mußte und ſchließlich
ganz un verſtändlich wurde. Die Nachrichten über ſie werden
ſeit der Mitte des 16. Jahrhunderts immer ſpärlicher, bis die
Geſchichte anz von ihr ſchweigt. Nur noch eine Ruine hat ſich
die Vehme bis in unſere neue Zeit erhalten. Die Sturmfluth
der franzöſiſchen Revolution hart auch ſie hinweggeſpült. Der
letzte Freigraf Anton Engelhardt ſtarb 1835. Echte rechte Frei-
grafen, ſchlichte und einfache Landleute haben im ſüdlichen wie
nördlichen Weſtphalen bis in die Mitte unſeres Jahrhunderts
gelebt. Von Zeit zu Zeit traten ſie in aller Stille zuſammen.
Sie bewahrten die ehrwürdige Tradition von Karl dem Großen
als dem Stifter der Vehme. Sie hatten noch die geheime
Loſung und kannten ihre Bedeutung. Alle Verſuche, ſie zur
Mittheilung zu bewegen, ſind geſcheitert. Treu ihrem Schöffen
eide haben ſie ihr Geheimniß mit ſich ins Grab genommen,
würdige Nachkommen der alten F eiſchöffen. C. W.

Jnterims- Stadttheater.
Erſtes Gaſtſpiel der Frau Anna Schramm: „Eineleichte Pexſon“, Poſſe mit Geſang in 7 Bildern von Bittner

und Pohl; Muſik von A. Conradi. Der Ruhm, welcher Anna
Schramm vorongeht, wobin ſie auch ihre Künſtlerfahrt führt,
iſt ein ſo bedeutender, auch hier in Halle noch ſo friſcher, daß
man die Erwartung wohl für gerechtfertigt halten durfte, mit
der man allgemein ihrem jetzigen Auftreten entgegenſah. Und
fürwahr, Niemand iſt in dieſem getäuſcht worden. Die An
weſenden haben den Genuß gehabt, eine echte Künſtlerin bewun-
dern zu können, die in ihrer Art einzig daſteht. Jn der Natur-
wahrheit ihrer Typen aus dem Vol'e iſt Anna Schramm von
keiner anderen Künſtlerin erreicht worden. Da iſt jeder Laut,
jede Bewegung der Natur abgelauſcht, und ein einfaches Zucken
der Schultern genügt oft, um das Publikum zur ausgelaſſenſten
Heiterkeit fortzureißen. So war denn auch der geſtrige Abend
ein höchſt genußreicher, an dem die Künſtlerin einige überaus
ergötzliche Proben ihrer Kunſt gab. Jhre Natürlichkeit in der
Darſtellung der Roſalie Friedberg ließ nichts Gemachtes oder
Forcirtes erkennen und übte auf das Publikum eine zündende
Wirkung aus, die ſich in reichen Beifalleſpenden Luft machte.
Es giebt für die Aufführung der Poſſe nur eine Haupibedingung:
flottes Spiel; kein Zaudern, kein Stocken! Das Publikum darf
nicht zu Athem kommen, ihm keine Zeit zum Nochdenken gegeben
werden! Alles Uebrige, auch das Singen kommt erſt in zweiter
Reihe. Jſt nun die Heiterkeit, die Stimmung des Publikums,
der laute und häufige Beifall ein richtiger Werthmeſſer, ſo wurde
dieſe Hauptbedinzung geſtern erfüll Unſere heimiſchen Künſtler
wetteiferten mit eingnder in munterer Darſtellung und boteneinen paſſenden R ahnen für die Leiſtungen des geſchätzten Gaſtes.

Hoffentlich lockt die für heute angeſetzte Aufführung der Jacob-
ſonſchen Poſſe: „Die Näherin“, in der Frau Anna Schramm
ebenfalls vorzüglich ſein ſoll, ein recht zahlreiches Publikum an.

Victoria Theater.
Albert Lorttzing's „Waffenſchmied“ iſt eine von den

wenigen Ovpern, deren exakte Aufführung auch auf kleineren
Bühnen möglich iſt, und ſo verlieſ denn auch das dritte Enſemble-
G ſtſpiel der Görlitzer Opern Geſellſchaft zur allgemeinen Zu-
friedenheit ſeitens der Zuhkrer, die ihre Befriedigung durch
lange und wiederholte Beifallſpenden zu erkennen gaben. Daß
die Vorſtellung nicht zahlreicher beſucht war, iſt zu bedauern,
und wäre eine größere Betyeiligung der ſtrebſamen Direktion
des Victoria Theaters wohl zu wünſchen geweſen. Indeſſen
lauben wir kaum, daß die hier gaſtirende Geſellſchaft an den
olgenden Abenden beſſere Erfolze haben wird und reüſſiren

karn; den Grund, den wir hierfür anführen wollen. ſehen wir
nicht etwa in den Leiſtungen der ausübenden Künſtler, da deren
Bemühun nen entſchiedene Anerkennung verdienen, und wir oft
ſchon ſchlechtere Vorſtellungen mehr begzünſtigt fanden, wohl aber
in dem Publikum ſeltiſt, welches das Victoria Theater zu be-
ſuchen pfleit, und deſſer Geſchmacksrichtung ſich mehr auf Luſt-
ſpie e, Poſſen und Volksſtücke als auf höhere undklaſſiſche Opern
muſik erſtreckt. Bei dieſem Minge! an richtigem Verſtändniß
des Publikums thäte wohl die Direktion des Victoria Toegters
am beſten, das immerhin anerkennenswerthe Gaſtſpiel der Gör-
litzer Opern Geſellſchaft nicht zu weit ausdehnen zu wollen.
Was die Aufführung des „Waffenſchmied“ ſelbſt betrifft ſo iſt
dieſel e im Vergleich zu andern Opern, wie ſchon geſagt leichter
zu ermöglichen, da einmal an den Chor keine großen Anforder-
ungen zu ſtellen ſind, andererſeits auch ein paſſendes Enſemble
glücklicher zu erzielen iſt. So können wir den Geſammteindruck
der geſtrigen Vorſtellung einen günſt gen nennen; der Chor zeigte
ſich wo lgeſchult und verfügte über eine verhä tnißwäßige Sicher
et, vermöge deren er ſowohl die Wechſelgeſänge, als auch die
horſieder exakt zum Ausdruck bringen konnte. Herr Ferd.
arion gab die Hauptrolle des Waffenſchmied Hans Sradinger

und führte dieſelbe auch glücklich durch. Herr Marion beſitzt eine
umfangreiche, geübte Baßſtimme, die uns namentlich in den
tieſeren Tönen ſympathiſch berührte, während ſie in der oberen
Lage etwas gepreßt klang. Sein wechſelvolles Spiel, ſein an
ſprechender Geſang haben nicht wenig zum Gelingen der Vor-
ſtellung beigetragen, ja gradezu rauſchender Beifall überſchüttete
den Sän er des herrlichen Liedes „Auch ich war ein Jüngling
im lockigen Haar“. Jmmer und immer wieder wurde Herr
Marion bheräusgerufen und mehrere Verſe mußten erngelegt
werden. Den letzten Vers zum Lobe Lortzings hätte er aller
dings beſſer fortgelaſſen, da er über den Text zu wenig orientirt
war, und derirtige ängſtliche Operationen mit dem Souffleur
nur ſtörend wirken. Frl. Jda Wilhelma verfünt über eine
anmuthige, zugleich kräftige Stimme, mit welcher ihr die Durch

führung ihrer Rolle (Marie) nicht ſchwer fallen konnte. Jm
Spiele übertraf ſie indeß Frl. Amalie Rudolf, die als Jungfer
Jrmentraut gradezu unvergleichlich war. Herr Carl Schmie-
det gab den Grafen von Liebenau, doch konnte er ſich mit ſeiner
Partie öfters nicht zurecht finden, insbeſondere mißfiel die Un-
reinheit ſeiner Ausſprache, auf deren Vermeidung ein geſchulter
Sänger doch ſehr zu achten pflegt. Herr Aug. Pfaffenberg
ſpielte den Knappen Georg recht flott und munter; die Lieder:
„Man wird ja einmal nur geboren“ und „Das kommt davon,
weun man auf Reiſen geht“ wurden recht anſorechend geſungen.
Die Geſten, welche den Schlußvers des letzten Liedes begleiteten,
waren unſchicklich und mußten unterbleiben. Große Heiterkeit
erregte auch jedesmal das Auftreten des Ritter Adelhof der von
Herrn Becher leider zu ſehr karrikirt wurde. Was die Be
aleitung des Orcheſters betrifft, welches bei einer Opernaufführung
von unendlichem Einfluſſe iſt, ſo können wir über dieſelbe zur
Tagesordnung übergehn: nur ſoviel wollen wir ſagen, daß das
Orcheſter von Opernmuſik abſolut keine Ahnung zu haben ſcheint;
ſehr zu bedauern iſt, daß die vorzüglichen Leiſtungen der Görlitzer
Operngeſellſchaft durch die fortwäh enden Mißgriffe und be-
ängſtigenden Schwankungen der orcheſtralen Begleitung in ſo
hohem Grade abgeſchwächt werden müſſen. Dr. G.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattet.

Jn der heutigen Nummer des „Reichs-Anzeigers“
findet ſich die Beſtätigung unſerer kürzlichen Meldung von
der Verſetzung des Oberlehrers Ernſt Maximilian Weicker
am Stiftsgymnaſium zu Zeitz an das Gymnaſium in Eis-
leben demſelben iſt zugleich das Prädikat Profeſſor bei-
gelegt worden. Bei dem Stiftsgymnaſium in Zeitz iſt
der ordentliche Lehrer Zimmermann zum Oberlehrer
befördert worden.

Der Landrath Rabe iſt von Kirchhain, R.-B.
Caſſel, nach Limburg, R.-B. Wiesbaden, verſetzt worden.

Der Landrath Dr. jur. von Voß iſt aus dew
Kreiſe Ottweiler in den Kreis Saarbrücken verſetzt worden.

Der Stadtrath Hahn zu Magdeburg iſt als
Bürgermeiſter der Stadt No dhauſen beſtätigt worden.

Die Regierungs -Aſſeſſoren Waldhecker zu Göt-
tingen und Wilke zu Erfurt ſind zu Regierungsräthen
ernannt worden.

Eisleben, 4. März. (Eisbahn reſp. Eis-
verein.) Bisher iſt ſeit einigen Jahren vom Eisverein
ein Theil der Wieſe überſchwemmt worden. Mitglieds-
karten ſind an Familien für 1,50 .4 zum Schlittſchuh-
laufen ausgegeben worden. Jn dieſem Winter hat Jung
und Alt fröhlich auf der Eisbahn lange Zeit herum tum-
meln können. Geſtern iſt nun vom Vorſtand des Vereins
publicirt worden, daß Abonnementskarten keine
Gültigkeit mehr haben; jeder Fahrende muß eine
Tageskarte löſen. Die Unkoſten ſollen, wie man hört, den
Einnahmen gleich kommen.

O Bitterfeld, 3. März. (Falſchmünzer gefaßt.)
Vor einigen Tagen waren dem Schuhmachermſtr. Traut-
mann hier ein Paar Stiefeln zur Reparatur übergeben,
in welchen ſich ein Beutel- Portemonnaie mit zwei falſchen
Zweimarkſtücken befand. Mit Hülfe der Porizei gelang
es dem p. T., den Fal chmünzer in der Perſon des Zimmer-
geſellen Böhme zu entdecken, deſſen ſofortige Verhaft ung
erfolgte. B. verſucdte während der Verhaftung ſich ſeines
Portemonnaies zu entledigen, wobei ihm ein falſches Zwei-
markſtück preußiſchen Gepräges mit der Jahreszahl 1876
entfiel, und bei der Viſitirung ſeiner Taſchen fand man
noch weitere neun Falſifikate. Die Durchſuchung der
Wohnung bot keinen Anhaltspunkt dafür, daß B. de
Geldſtücke hierſelbſt gegoſſey hat (er will dieſelben „ge-
funden“ haben) und es iſt wahrſcheinlich, daß man nur
einen Helfershelfer der Falſchmünzer entdeckt hat. Ob er
mit den Halberſtädter Fälſchern in Verbindung ſteht, wird
die Unterſuchung ergeben.

Zörbig, den 4. März. (Verſchönerungs-
Verein. Vorſchuß-Verein.) Vor Kurzem hat ſich
hierſelbſt ein Verſchönerungs- Verein gebildet mit
den Zwecke, für die Verſchönerung der Stadt und deren
Umgebung zu wirken, die bereits vorhandenen öffentlichen
Anlagen zu erhalten und planmäßig zu erweitern. Es
haben ſich bereits erfreulicher Weiſe über 120 Mitglieder
(jährlicher Beitrag mindeſtens 1 gemeldet, und es iſt
eine Einnahme von ca. 180 eingekommen. Damit hat
man die Umgeſtaltung eines ca. 2 Morgen großen Stückes
des alten Stadtgrabens vor dem Halliſchen Thore, im
Weſten der Stadt, in Angriff genommen. Daſſelbe bot
nur Gras- und Baumnutzung, wird aber jetzt park- und
promenadenähnlich bepflanzt werden, wozu, wie ich höre,
Garten Jnſpektor Hooff aus Cöthen den Plan geliefert
hat. Augenblicklich ſind die Arbeiten freilich durch das
Froſt- und Schneewetter vorübergehend wieder unterbrochen.

Der hieſige Gewerbe-Vorſchuß-Kaſſen-Verein,
E. G., hält morgen Abend in Hennig's Gaſthof ſeine
Generalverſammlung ab; er hat im vorigen Jahre einen
Reingewinn von 19618 erzielt, ſo daß die Verſamm-
lung neben anderen Gegenſtänden der Tagesordnung über
eine entſprechende Dividende zu beſchließen haben wird.

wo Magdeburg, 4. März. (Verein für Land-
wirthſchaft.) Heut- hielt der hieſige Verein für Land
wirthſchaft und landwirthſchaftliches Maſchinenweſen ſeine
Generalverſammlung ab, die ſich eines zahlreichen Beſuchs
zu erfreuen hatte. Jn derſelben wurde der Jahresbericht
erſtattet, die gelegte Rechnung entlaſtet und der Etat für
1886 genehmigt. Von beſonderem Jntereſſe waren die
Vorträge des Herrn Prof. Dr. Maercker- Halle über
die Frage: „Welches iſt der richtige Reifegrad oder die
richtige Erntezeit für Körnerfrüchte, welche wir zum
eigenen Verbrauch in der Wirthſchaft als Futter be
nutzen?“ und Herrn Landrath von Nathuſius Alt-
haldensleben über die Frage: „Sind die jetzigen
niedrigen Schlachtviehpreiſfe begründet und was läßt
ſich für ihre Hebung thun?“ Die weiter in Ausſicht ge-
nommenen Mittheilungen über dein Plan einer Schlocht-
und Viehhofsanlage für Magdevurg mußten in Weg
fall kommen, da Herr Sitadtbaurath Peters, der um
dieſe Mittheilungen erſucht worden war, ſchriftlich gebeten
hatte, davon Abſtand nehmen zu wollen, da es dem
Magiſtrat der Stadt bei der jetzigen Lage der Suche nicht
nützlich erſcheine, mit ſolchen Mittheilungen an die Oeffent-
lichkeit zu treten. Endlich beleuchtete och Herr Proftſſor
Dr. Maercker die Frage, ob bei jetziger Preislage anſtatt
des Chiliſalpeters mit Vortheil Ammoniak zu verwenden
ſei, und welche Phosphate man beizugeben habe.

w Magdeburg, 4. März. (Schonzeit der Fiſche.)
Der Herr Regierungspräſident macht der bevorſtehenden

Schonzeit für Fiſche wegen die Fiſchereiberechtigten auf
folgende Beſtimmungen aufmerkſam:

1) Asgeſehen von den Forellengewäſſern in der Grafſchaft
Wernigerode und im Bodethale, iſt während der vom 10 April
bis zum 9. Juni dauernden Schonzeit, ſofern nicht der Betrieb
ren rei ausnahm weiſe geſtattet iſt, jede Art des Fiſchfanges
verboten.

2) Anträge auf Ertheilung dieſer ausnahmsweiſen Erlaubniß
ſind in den Städten an die Polizeiverwaltungen, auf dem Lande
an die Herren Landräthe zu richten, welche dieſelben, mit ihrem
Gutachten verſehen, mir vorlegen werden.

3) Die Erlaubniß wird nur den gewerbsmäßigen Fiſchern,
nicht aber bloßen Liebhabern des Fiſchfanges und nicht mehr,
wie früher geſchehen, in Collectivform, ſondern nur jedem ein
zelnen Fiſcher perſönltch ertheilt.

4) Fiſchereipächter haben bei Einreichung ihrer Anträge nach
zuwe ſen, daß die Eigenthümer der Fiſcbereigerechtigkeit mit der
Ausübung der Fiſcherei während der Schonzeit einverſtanden ſind.

5) Die Erlaubniß wird nur für die drei auf einander folgen
den Tage Mittwoch, Donnerstag und Freitag jeder Woche ertheilt.

6) Die Anwendung ſolcher Fangmittel, welche geeignet ſind,
die junge Fiſchbrut zu ſchädigen, iſt während der Schonzeit ver
boten. Namentlich werden ſtändige Vorrichtungen, desgleichen
am Ufer oder im Flußbette befeſtigte Netze oder Reuſen in der
Regel nicht zugelaſſen werden.

7) Die Erlaubniß wird nur widerruflich ertheilt und ſoll
Denjenigen fofort wieder entzogen werden, welche an Schontagen
oder mit verbotenen Geräthen fiſchen.

8. Halberſtadt, d. 4. März. (Abiturienten-
Examen.) Bei dem geſtern am hieſigen Realgymnaſium
unter dem Vorſitze des Herrn Geh. Regierungs und
Schulraths Dr. Goebel aus Magdeburg abgehaltenen
Abiturienten Examen, wobei als Vertreter des ſtädtiſchen
Patronats Herr Bürgerm.iſter Arnold fungirte, wurde dem
einen Abiturienten das Zeugniß der Reife ertheilt.
pl. Wittenberg, 4. März. (Allgemeine Orts-

Krankenkaſſe. Beſtrafung.) Zu den 150 Mitglie-
dern, mit denen am 10. December 1884 die hieſige Orts-
Krankenkaſſe ins Leben trat, kamen im vergangenen Jahre
665 hinzu, während 457 ausſchieden. Die Mitglieder-
zahl betrug mithin am Schluſſe des Jahres 358. Krank
heitsfälle kamen vor 53 mit 973 Krankheitétagen; 828
Rezepte wurden ausgefertigt. Die Umlage der Kaſſe
war folgende: Beſtand 916,58 An Eintrittsgeldern
wurden erhoben 284,70 an Beiträgen 1723 J.
Reſte blieben 9,60 Die Ausgaben beliefen ſich für
9monat!iche ärztliche Konſultaion auf 221, für Arznei
und Heilmittel auf 622,07 für Krankenſteuer auf
566,28 für Sterbegeld auf 44 An Kranken An
ſtalten wurden 118 gezahlt. Die Verwaltungskoſten
beliefen ſich auf 228,15 die ſonſtigen Ausgaben auf
3 15 A. Summa der Einnahme 3924,28 der Aus
gave 1902,75 Ueberſchuß 2021,53 .4. Zwei Sol-
daten, welche kürzlich hier einen Einbruchsdiebſtahl verübt
hatten, und von denen der eine mit 3, der andere mit
2 Jahren Zuchthaus, ſowie Ehrverluſt auf die gleiche
Dauer beſtraft worden iſt, ſind aus dem Soldatenſtande
ausgeſtoßen und heute Mittag unter fünf Mann ſtarker
Eskorte zur Verbüßung ihrer Strafe nach Moabit abge-
führt worden.

v. Jena, 3. März. (Plattdeutſcher Verein.) Die
Wittwe von Fritz Reuter hat aus Montreux folgendes
Schreiben in der Reuterdenkmals- Angelegenheit an den
Vorſitzenden des hieſigen Plattdeutſchen Vereins gerichtet:

Hochgeehrter Herr! Herzlichen Dank für Jhre freundlichen
Zeilen und die warme Theilnahme, die Sie der in denſelben
ausgedrückten Angelegenheit widmen. Geſtatten Sie mir gütigſt
betreffs derſelben folgenden Rückblick: Anfangs, vor etwa zwei
Jahren, vom halleſchen Reuterverein betreffs Verwendung
des Ertrags betragt, erklärte ich mich für Errichtung einer
Reuter-Stiftung, die jedoch wenig Anklang gefunden, zumal
Mecklenburg entſchieden ſein Denkmal feſthält. Jetzt nun ſeit
Jahresfriſt etwa wo der wagdeburger Verein meine ent-
ſcheidenden Wünſche für Verwendung aller mitteldeutſchen Bei
träge der Reuter Vereine begehrt, ſcheint mir nichts einleuchtender,
als den Ertrag dieſer Liebesſpenden Mitteldeutſchlands zur Er
richtung einer Säule ober eines Denkſteins zu verwenden und
zwar in Jena! Das Studienjahr in Jena war entſcheidend für
meines verewigten Gatten ferneres Lebensſchickſal, und wie liebte
Reuter die Burſchenſchaft! Jn Mecklenburg ſtand ſeine Wiege

in Thüringens Erde ruht ſein Theil. Anfang und Ende!
Dazwiſchen Jen ohne deſſen Beſuch wohl ſicher kein unermüdlich
treuer Reuter- Anhänger keine Reuter Literatur entſtanden
wäre. Deshalb, hochgeehrter Herr, ſcheint mir kein Ort zu be-
wußtem Zwecke wünſchenswerther als Jenag, wenn Se. königl.
Hoheit, unſer all geliebter Großherzog, damit einverſtanden ſein
ſollte. Mit hochachtungsvollem Gruß Louiſe Reuter, geb.
Kuntze (aus Eiſenach).

S Altenburg, 3. März. (Erſtickt oder vergiftet?)
Geſtern früh ſind drei Arbeiter der Anackerſchen Kalk
brennerei in Lehndorf in ihrem in einem Anbau des Kalk-
ofens befirdlichen Schlafraum auf ihren Betten liegend
todt aufgefunden worden. Am ſelben Tage erfolgte die
gerichtliche Auf ebunz. Behufs Freſtſtellung, ob man es
im fraglichen Falle mit einer Erſtickung durch Kohlenoxyd-
gas oder, wie nach einer Mehrzahl von Verdacht mo-
menten nicht ausgeſchloſſen erſcheint, einer Vergiſtung zu
thun hat, ſoll heute eine grrichtliche Oeffnung ſtattfinden.

s. Aus Sachſen, 3. März. (Ungläcksfall.) Jn
der Nähe des oberen Bahnhofes zu Plauen paſſirte heute
Vormi.tog in der 12. Stunde, gerade zu der Zeit, als
der Egerer Perſenenzug jene Stelle berührte, ein U all.
Zwei in dem fircaliſchen Steinbruche in dortiger Gegend
beſchäftigte Arbeiter wollten in ein Sprengbohrloch, wo
die Dynamiiladung verſagt hatte, nach Entfernung der
„Verſetzung“ eine neue Dynamitladung ſetzen, als die
erſtere Ladung, wahrſcheinlich in Folge der Reibung mit
dem Bohreiſen, losging und die beiden Arbeiter vom
Felſen herabgeſchleudert wurden. Steinbrecher Müller
aus Steinsdorf erlitt ſchwere Verwundun en im Geſicht,
und es ſcheint deſſen Augenlicht gefährdet, Steinbrecher
Döſchner aus Plauen erlitt eine ſchwere Kopfwunde.
Erſterer wurde in das Krankenhaus zu Plauen aufge-
nommen.

S Deſſau, 4. März. (Ernennung.) Der Herzogl.
Hof- und Leivarzt, Sanitäterath Dr. Friedrich Böttger
hierſelbſt iſt zum „Geheimen Sanitätsrath“ ernannt.

Beruburg, 4. März. (Eiſenbahnunfall.)
Der erſte Perſoneuzug von Cöthen iſt heute ausgeblieben und
ſind die Poſtſachen von der Unfallſtelle (ein Güterzug iſt
nämlich bei Biendorf entgleiſt) durch einen von hier ent-
ſandten vierſpännigen Poſtwagen geholt worden, da das Geleis
geſperrt iſt. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu
veklagen.

Leipzig, 4. März. (Zoologiſcher Garten.
Unglücksfalle.) Der hieſige Zoologiſche Garten
hat in dieſen Tagen eine ſehr erwünſchte uud anſehnliche
Bereicherung dadurch erfahren, daß Herr Pinkert von



Bode'ſchen Thierhandlung hier einen Schimpanſe käuflich
erworben hat. Auf einem Neubau in der Berliner
Straße hatte geſtern Abend ein hieſiger 45 Jahr alter
Tapezierer, welcher daſelbſt aushilfsweiſe beſchäftigt
war, das Unglück, von einer Leiter abzurutſchen und drei
Etagen hoch herabzuſtürzen. Er erlitt außer einem
Schlüſſelbeinbruch innere Verletzungen und mußte nach
dem Krankenhauſe gebracht werden. Dieſer Tage ſtarb
in Colditz der Handarbeiter Th, nachdem derſelbe vor
einigen Tagen einen Selbſtwordverſuch dadurch unter-
nommen, daß er eine mit Pulver gefüllte Patrone im
Munde entzündete und ſich hierbei ſchwere Verletzungen
zugezogen hatte. Jn Ringethal bei Mittweida ge-
rieth ein fünfjähriges Kind des Mühlenbeſitzers Schmalz
unter das Eis des Mühlgrabens und ertrank.

b Braunſchweig, d. 4. März. (Unglücksfall.)
Der Bremſer L. aus Seeſen iſt geſtern Morgen auf dem
6 Uhr 50 Minuten von Herzberg abgegangenen Zuge ver-
unglückt. Nach Abgang des Zuges von Seeſen brachte
der erwähnte Bremſer die Signalleine auf dem Poſtwagen,
der kurz vorher erſt eingeſtellt worden war, in Ordnung
und ſcheint bei dieſer Arbeit nicht daran gedacht zu haben,
daß diesſeits Seeſen eine Brücke das Bahngeleiſe kreuzt.
An das Mauerwerk dieſer Brücke ſchlug der bedauerns-
werthe Menſch mit dem Kopfe ſo heftig an, daß er ſofort
vom Wagen ſtürzte. Das Unglück wurde ſogleich be-
merkt, der Zug zum Stillſtand und der Verunglückte, der
in den letzten Zügen lag, nach der Station Seeſen zurück
gebracht. Der Bremſer iſt, wie das „Br. Tgbl.“ hirt,
verheirathet und ein noch junger Mann.

s Caſſel, den 4. März. (Bergwerkseigenthum.)
Der Gewerkſchaft „Conſolidirte Sollinger Braunkohlen-
werke zu Uslar“ iſt auf Grund präſentirter Muthung
unter dem Namen „Lenderſcheid II“ das Bergwerks-Eigen-
thum in einem 2,188,389 Quadratmeter großen Felde des
heſſiſchen Kreiſes Ziegenhain behufs Gewinnung von Eiſen
erzen verliehen worden.

S Caſſel 4. März. (Carnevals zug. Kammer-
gerichtsentſcheidung.) Der für nächſten Sonntag be-
ſtimmte Carnevalszug iſt der ungünſtigen Witterung wegen
auf den folgenden Sonntag, den 14. d Mts., verſchoben
worden. Das Berliner Kammergericht hat einen be-
merkenswerthen Fall zu entſcheiden gehabt. Der Metho-
diſtenprediger Schell zu Kaſſel hatte auf dem
Friedhofe zu Kaſſel beim Begräbniß eines Methodiſten
ein Gebet verleſen. Er wurde angeklagt, das Geſetz ver-
letzt zu haben, nach welchem Laien nur mit ſpecieller Ge
nehmigung des zuſtändigen Predigers Leichenpredigten
alten dürfen. Das Schöffengericht ſprach den Ange-
lagten frei; die Strafkammer verurtheilte ihn und das

Kammergericht hat nun wieder freiſprechend entſchieden,
weil das Vorleſen eines Gebetes nicht als „Leichenrede“
zu qualificiren ſei.

Ein bemerkenswerther Fall von Nahrung
mittelverfälſchung kam kürzlich bei einer Schöffen
gerichtsſitzung zu Frankenberg in Sachſen zur Verhandlung.
Der betreffende Angeklagte, ein Käſefabrikant aus der
dortigen Umgegerd, war geſtändig, ſeinen Quarkkäſen
6——-7 Procent gekochte und geriebene Kartoffeln zugeſttzt
zu haben, nicht in der Abſicht, ſich einen Vermögensvor-
theil zu verſchaffen, was auch bei der Billigkeit des Fa
brikates glaubhaft erſchien, ſondern um ſie ſchmackhafter zu
machen und der Reife raſcher zuzuführen. Trotzdem er
nun zu ſeiner Entſchuldigung ferner noch anführte, daß er
das Käſemachen nie anders geſehen habe und doß dieſes
Verfahren allgemein üblich ſei, ſo wurde er doch auf
Grurd des S 10 des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai
1879 beſtraft.

Jn Pfaffroda bei Sayda hatte dieſer Tage der
Gutsbeſitzer Gläſer zwei Fuhren Kalk in einer Grube ge-
löſcht, welche dicht neben dem Dorfbache legt. Durch die
infolge des Löſchens entſtandene Hitze iſt der gefrorene
Erdboden aufgeweicht, der flüſſige Kalk durchgebrochen und
in den Dorfbach, in die Biela, Flöha u. ſ. w. gelaufen.
Hierdurch iſt der Fiſchſtand in den genannten Bächen,
welcher beſonders ſeines Forellenreichthums halber ge-
ſchätzt iſt, faſt gänzlich vernichtet worden. Die präch-
tigſten Forellen, bis 2 Pfund ſchwer, Aale, ja ſogar
Fröſche ſchwimmen todt auf der Oberfläche des Waſſers.
Der Fiſchereipächter will eine Klage auf Schadenerſatz er
heben es dürfte der Kalk ſomit theuer zu ſtehen kommen.

Ein Seminariſt in Annaberg betrat das Haus
ſeines Verwandten, eines Annaberger Einwohners, welcher
ſich im Beſitz einer mächtigen Ulmer Dogge befindet.
Jn der Wohnſtube ſprang das Thier dem Beſucher ſofort
an den Hals und zerfleiſchte ihm derart das Geſicht,
d ß er blutüberſtrömt zuſammenfank. Die Wunden des
Unglücklichen mußten vom Arzte geheftet werden, und e
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Seminariſt dauernden
Nachtheil an ſeiner Geſundheit davon tragen wird.

Todesfüälle.
Koburg, 4. März. Geheimrath Roſe, Vorſtand der hieſigen

Miniſterial- Abtheilung iſt geſtorben.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntage Eſtomihi, den 7. März, predigen

Zu U. L. Franen: Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.
Nachm 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Derſelbe. Ab. 6 Uhr Archidiak.
Pfanne. Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Sickel
Nochm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Richter. Abends
6 Uhr O erdiakonus Paſtor Wächtler. Nach der Predigt allge
meine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe Diemitz: Vor
mittags 9 Uhr Derſelbe. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr
Diok. Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte und Communion
Derſelbe. Nachm. 18), Uhr Kindergottesdienſt Oberpred. Saran.
Abends 6 Uhr Derſelbe Hoſpitalkirche: Vormittags 8, Uhr
Digk. Nietſchmann. Domkirche: Sonnabend d. 6. März Abends
6 Uhr Vorbereitung Conſ-Rath Göhel. Sonntag den 7. März
Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz. Nach der Predigt
Communion. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt Dowprediger
Albertz. Abends 5 Uhr Guſtav-Adolfſtunde Derſelbe. Tholuck'ſcher
Kindergottesdienſt, Mittelſtr. 10, 8*. Uhr Vorm. Verſammlung
der confirmirten Töchter Nachm. 3 Uhr beim Herrn Conſ
Rath Göbel. Zu Neumarkt: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoff
mann Nachmittags 2 Uhr Kinderlebre Paſtor Jordan. Abends
5 Uhr Cand. Heinicke. Vorm 11*, Uhr akademiſche Abend-
mahlsfeier Prof. D. Hering. Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr
Prediger Palmié. Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule Vicar Graß.
Katholiſche Kirche: Morgens 77, Uhr Minitärgottesdienſt;
Vorwittaes 9 Uhr Hochamt; Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre
und Andacht.

KLivilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 3. März.

Anigeboten: Der Schäfer Friedrich Franz Salomo,
Schwoitſch, und Alwine Beßler, Halle. Der Gymnaſiallehrer
Dr. Paul Carl Schmidt, Halle, und Ottilie Hedwig Böttger,
Camburag.

Eheſchließung: Der Amtsrichter Friedrich Otto Stahl-
und Johanne Alwine Hedwig Kehſe,ſchmidt, Liebenwerda,

Klaustborvorſtadt 11.
Geboren: Dem Maſchinenſchloſſer Albert Simon, Liebe-

nauerſtraße 9, eine Tochter, Martha Auguſte Helene Gertrud.
Dem Bierverleger Adolph Gierſch, Wuchererſtraße 19b,

ein Sohn, Emil Fritz. Dem Kohlenhändler Martin Brand-
ſtäter, Brunoswarte 17. eine Tochter, Marie Louiſe. Dem
Babnarbeiter Anton Kaiſer, Steg 3. eine Tochter, Wally Elſe.

Dem Barbier Emil Stemmler Liliengaſſe 14, eine Tochter,
Anna Martha. Dem Handarbeiter Friedrich Günther,
Tauberſtroße 4, eine Tochter, Marie Eliſe. Dem Brauer
Ernſt Liebſcher, Mötzlicherweg 3, eine Tochter, Hedwig.
Dem Fabrikſchloſſer Franz Edler, Pfännerhöhe 1a, ein Sohn,
Paul Walther.

Geſtorben: Des Tapezierer Ernſt Dollmann Tochter
Hertha Sophie, 4 Monat 15 Tage. Charlottenſtraße 19. Der
Topfhändler Friedrich Auguſt Moritz, 63 Jahr 4 Monat 6 Tage,
Zapfenſtraße 14. Des Bergmann Paul Starkulla Sohn,
3 Jahr 13 Tage, königliche Klinik. Der Schloſſer Karl
Weber, 43 Jahr 4 Monat 26 Tage, Beeſenerſtraße 5. Die
Wittwe Friederike Zogbaum geborene Thomas, 78 Jahr 10 Tage,
3. Vereinsſtraße 1. Die Wittwe Johanne Erfmann geborene
Berlin, 62 Jahr 10 Monat, alter Markt 34. Des Bau-
techniker Eugen Stoy Tochter, 2 Monat 3 Tage, Barfüßer-
ſtraße 11. Ein unehel. Sohn.

Civilſtands- Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 3. März.

Geboren: Dem Mechanikus Guſtav Richter, Trothaer
ſtraße 20, ein Sohn. Dem Handarbeiter Wilhelm Hartmann,
kleine Breitenſtraße 14, eine Tochter. Dem Kutſcher Max
Buckenauer, Steinſtraße 7, eine Tochter. Dem Handarbeiter
Friedrich Mox, kleine Breitenſtraße 10, eine Tochter.

Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 1 Monat 3 Tage,
Krämpfe, Auguſtſtraße 59.

Meldungen vom 4. März.
Aufgeboten: Der Kupferſchmied Karl Guſtev Knoth,

a ptyabe 16, und Wilhelmine Louiſe Bertha Reinicke, Goſen-
raße 2.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4. März.Eine Zone ſehr niedrigen Luftdrucks erſtreckt ſich von Nord

ſkandingvien ſüdwärts über das Oſtſeegebiet hinaus nach der
Balkanhalbinſel hin während der Luftdruck üher Südweſt und
Oſteuropa am köchſten iſt. Ueber der Nordſee und Central-
europa wehen friſche weſtliche und nordweſtliche Winde bei ver
änderlichem kaltem Wetter. Jn Frankreich und im deutſchen
Binnenlande iſt es wieder kälter, über der Nordſee und über
dem ſüdöſtlichen Oſtſeegebiete wärmer geworden. Jn Weſt
deutſchland ziehen die oberen Wolken aus Nord und Nordweſt.

Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 19 Petersburg Hamburg

6, Memel 2, Paris 3, Münſter 0, Karlsrube I,
Chemnitz 0, Berlin 5
Telerraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 5. März 1886.
Berliner Fonds-Börſe.

ruhig.
Berliner Getreide- Börſe.

Weizen: April- Mai 152.70. JuniJuli 162,70. flau.
Roggen: Ah Not 126, Mai-Juni 137,20. Juni-Juli 140,50

flau
Gerfſte tocte 114 175

afer. April-Mai 126,
piritus loco 4650 Januar-FFebruar 47,80.

lau.
Rüböl loco 44, April- Mai 43,80, MaiJuni 46,

Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe, 4. März. Jn dem Befinden des

Erbgroßherzogs ſind bei fortdauernd hohem Fieber

April-Weai 39,80

vr————S—-»———-

ſeit heute früh die Anzeichen einer Mitleidenſchaft
innerer Organe in Zunahme begriffen.

Madrid, 4. März. Die Königin iſt noch immer un-
wohl und genöthigt, das Zimmer zu hüten.

Paris, 4. März. Am Schluß der heutigen Sitzung
der Deputirtenkammer brachte der Sozialiſt Camelinat eine
Interpellation an die Regierung über die Vorgänge in
Decazeville ein, die Berathung derſelben wurde auf nächſten
Donnerstag vertagt.

Stockholm, 4. März. Die erſte Kammer des Reichs-
tags hat den Getreidezoll mit 75 gegen 57 Stimmen ab-
gelehnt.

London. 4. März. Unterhaus. Jm weiteren Ver
laufe der Debatte über den Antrag Holmes erklärte
Churchill, das Land müſſe auf die wirkliche Gefahr auf-
merkſam werden. Jn Jrland gebe es zwei Regierungen,
nämlich die der iriſchen Nationalen und die der Königin.
Letztere ſei ohnmächtig, die Nationalen verhielten ſich jetzt
ruhig, würden aber den Kampf wieder beginnen, wenn die
Regierungsvorlagen ſie nicht befriedigen. Dann ſtehe ein
Kampf auf Leben und Tod zur Herſtellung der Ordnung
b vor. Ein Antrag auf Vertagung der Debatte, welcher
von der Regierung bekämpft wurde, wurde mit 364 gegen
204 Stimmen abgelhnt und ſodann der Antrag Holmes
ohne weitere Abſtimmung verworfen. Die Bill betreffend
die Entſchädigung der Opfer der Londoner Unruhen aus
dem ſtädtiſchen Polizeifonds wurde mit 106 gegen 79 St.
in zweiter Leſung angenommen.

London, 4. März, Abends. Das Unterhaus berieth
den am Dienstag von Holmes eingebrachten Antrag, das
Haus wolle erklären, es ſei nicht gewillt, das Budget für
die Civilverwaltung von Jeland zu berathen, bevor es
Kenntniß darüber habe, welche Politik die Regierung zur
Aufrechterhaltung der ſozialen Ordnung in Jrland befolge.
Der Premier Gladſtone wiederholte, die Fragen betreffs
der ſozialen Ordnung in Jrland, ſowie betreffs der Boden-
geſetze und der künftigen Verwaltung von Jrland ſeien ſo
innig mit einander verkettet, daß ſie nur im Zuſammen-
hang und nicht von einander getrennt gelöſt werden
könnten. Die Regierung wolle eine Beſſerung der ſozialen
Ordnung nicht durch Repreſſivgeſetze herbeiführen, ſondern
durch Maßregeln, die mit den Bodengeſetzen und mit der
Verwaltung Jelands zuſammenhängen. Jm Uebrigen habe
das Boycotting-Unweſen abgenommen.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Familien- Nachrichten.
Her Magdeburger Zeitung“ entnommen

Verehelicht: Hr. Carl Droz mit Emma Giebeler (Alte
Neuſtadt-Maodeb.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Andr. Lenze (Oſterweddingen).
Hrn. Dr. med. Ed. Schütz (Sulzbach b Saarbrücken).

Eine Tochter: Hrn. G. Klocke (Gr.-Salze).
Gefſtorben: Hrn. A. Bocherdt Tochter Louiſe (Magdeburg..

Hrn. G. Wedde Sohn Walter (Eilenſtedt). Hrn. B. Vichtenſtein
Tochter Martha (Schöningen).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Charlotte von Laue mit Prem.-Lieut. Hrn

Georg v. Doemming (Brandenburg). Freifräul. Carola von
Ellrich? hauſen mit Sec.- Lieut. Hrn. Hofmann (Ludwigsburg).

Verehelicht: Hr. Erich Günther mit Georgine Sigriſt
(Kehnert a E

Geboren: Ein Sohn: Hrn. von Stegmann und Stein
(Repplin).

Eine Tochter: Hrn. Prem.-Lieut. Wolfgang v. Pachelbl

ken

Gehag (Schleswig) Hrn. Kammerherrn Heino v. Döring (Setzin).
Geſtorben: Oberſt a. D. J. v. Hartwia (Koblenz). Ritter-

gutsbeſitzer Frhr. Carl Heinr. Franz v. Sobeck auf Zarrenthin.
Kammerherr Adolf Frhr. v. Haxthauſen-Carnitz (Naumburg).
Fräul. Julie v. Lettow (Bublitz).

de

sümmtliche Qualitäten

geleistet.

Man achte beim Einkauk, der Firma
dass jedes Stück obiges

Fabrikzeichen trägt.9 übertragen.

h Vollste Garantie
Die Hauptniederlage sowie der Alleinverkauf für Halle a. S. ist

Nachmann Koslowski, Leipzigerstrasse 6

Neuester Garantie Seidenstoff

2 Germania.
Deutsches Erzeugniss,

Diese aus bestem Material hergestellte Seide ist das Vollendetste, was bis-
her in schwarzer Waare angefertigt worden.

Germania-Seide ist durchans solid im Tragen, s0-
Wie echt in Farbe und wird für

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Am 6. und 7. d. Mts. werden Spülungen der Druckrohr-
ſtränge und im Anſchluß h'eran im Laufe dieſes Monats ſolche
des geſammten Rohrnetzes vorgenommen.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß ſich hierbei vorüber-
gehende Trübungen des Waſſers nicht vermeiden laſſen.

Halle a. S., den 4. März 1886.
Die Verwaltun

der ſtädtiſchen Gas und Wafferwerke.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
der Herr Regierungs Präſident die ihm zuſtebende und in Ge
mäßheit des miniſteriellen Erlaſſes vom 4. April 1884 mir über-
tragene Aufſicht über die Orts- Betriebs (Fabrik-) und Baukranken
kaſſen in den Städten Cönnern und Wettin vom 1. März 1886
ab den Magiſträten dieſer Städte vis auf Weiteres über-
tragen hat.

Halle a. S., den 10. Februar 18e6.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
C. v. Krosiglk.

Bekanntmachung.
Einhundert Mark Belohnuug.

Am 27. Februar gegen 7 Uhr Abends iſt ein an dem
hieſigen reichseigenen Poſtgebände, große Steinſtraße 54,
angebrachter Briefkaſten, vermuthlich durch abſichtliches oder
leichtfertiges Hineinwerfen eines brennenden Körpers in
Brand geſetzt und hierdurch der ans Druckſochen und
Waarenproben beſtehende Jnhalt des Briefkaſtens nicht
nnerheblich beſchädigt worden.

wWebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Da beſonderer Werth darauf gelegt werden muß den
bisher unbekannt gebliebenen Urheber der Beſchädigung zur
Beſtrafung zu bringen, ſo wird hiermit auf die Ermittelung
des Thäters eine Belohnung von

Einhundert Mark
on etzt.ezügliche Mittheilungen würden bei dem Poſtamte J
hierſelbſt bez. bei der hieſigen Polizeiverwaltung anzu
bringen ſein.

Halle (Sagle), den 4. März 1886.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.

Geheime Poſtrath.
Braune.

net

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend, den 6. März 1886.

Keine Sitzung.
Der Vorſtand.

Im Saale des Kronprinzen.
Sonnabend, den 6. März 1886, Abends 8 Uhr.

XXI. Concert
des Orcheſtermuſitk-Vereins.

Kalliwoda, Symphonie Frmoll. Mozart, Ouv. Titus.
Volkmann, Serenade D-moll. Weigl, Ouv. Schweizer

familie. Bizet, Finale a. „Carmen“. Donizetti, Finale
a. „Lucia“.

Sonntag, den 7. März 3 Ahr Nachmittags Verſammlung
früherer Conſirmandinnen (an der Marienkirche 4).9 e D. Förſter.

b



Halliſches Jnſeratenblatt.
ge in 6. März 1886. Insertäionspreis für die fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum für Halle und den Reglernugsbertrk Nersebarg 15 Pf. sonst 18 Fr. No. 55.

Iotel Hener“, gr. Steinstrasse 2I

dent ſeine Saalkokalitäten für Feſtlichkeiten elc. hierdurch beſtens empfohlen. Firma: Ed. Loeflund in Stuttgart.

Ver wo Eleg. S bietet angenehmen Aufenthalt. 12 Medailten und Dplome,klärte o vorzügl. W im Abonnement I.a einzelne abgepasste Fenster und zurückgesetzte

rä
SG/S7.

nung

h et ltero ILagerbestände
ſicher Alleiniger Ausschant von Münchener Farmerbräu, N. S
un die

gegen 22 n der frei bewüährtes diüätetisches Mittel gegeng B. Meine Clubzimmer ſind noch für einige Abende in der Woche frei. Husten, lHeiserkeit, Catarrh, Asthwa,

auf e Münchener Sie Spatenbräu““, t wer von Co. 0 0 i Lu n v 8
66 Leiprigerstr.

e ein stellt n r Ausverkauf

olmes enen Der Wwintergarten iſt gut geheigt. De Fr. Altemeyer. und Halsleiden, auch für Kinder vielfaohärztlich empfohlen. In u. Flaschen.2 Mrieger verein HaIIG. iweftuts iilz- Irtiart Banngetieth Don 0 708807 Rog t g W im Feuen Theater nen en W n r dere

t „Humoristischer Narrenabendc“ eJpr es komiſche Vorträge, Geſänge, Umzüge, Die feinſten Gemüſe iConcert und 4 feinſten je in Doſen
Stangen- u. Schnitt-SpargelBRaalII. P Lehoien, Schnitthohnen, Ca- K

Die Kameraden werden gebeten, pünktlich mit ihren Da- rotten etc. ete.
4

Carl Wenkeeol., H

etreffs L 27 J SS eipzigerſtraße 2 mer e erkden aus anderen Vereinen find herzlich will empfiehlt billigſt [6772 4
mmen- v im Hauſe des Herrn Spierling. ehe kommen. Billets ſind bei den Kameraden C. Lange, Brü- Wilh. Schubert.
werden derſtraße 4, Stein, Herrenſtr., Schaaf, Schulgaſſe, Rückwardt, Fried- Sozialen richſtr, Reisse, Leipzigerſtr. und im Vereinslocale zu haben. Hochf. Astrachaner Caviar,

ſondern Prima geräuch. Rheinlachs,nit der 9 V in j W rFrisehe Birk- u. Haselninner,n hab Bestes, eisernes Baumaterial: Wiegele an Jervicherunss Jorein in Porto ne es
Der unterzeichnete Vorſtand hat, nachdem Herr Rax Refehe dort Aecht Frankfurter WürstehenTräger, Hartwichſchienen, Eiſenbahnſchienen, die Fertretung obigen Vereins niederlegte, die General-Agentur fir die S Frische Houlländ. Austern, R

m e e J Herrn Kühling in Halle a. n. Schuberterne Biehbarrièren Herrn Hermann ing in alle a/S. X Wilh. Schubert,
lieſern infolge bedeutender Abſchlüſſe zu bil- g Wligſten Hüttenpreiſen. Reichhaltiges Lager n d er W t en Kenutntg gerrrot wir S gr. Stein u. gr. Alrichſlraßen x

30jähr. Specialität zahlreiche Referen 52 Eckezen. Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berech- o Der Vorſtand 7n nungen unnentgelklich- (4620 des Spiegelglas-Verſicherungs-Vereins in Roſtock. vr (Alte- E Leutert Visengiesserei d Maschinenfabrik, G. Karsten. Robert Eggers, 0 In en
ddingen) Halle a s. Giebichenstein. Vorſitzender. Bevollmächtigter.

der Titronen Versendet den frost-Anter Bezugnahme auf obige Wekanntmachung halte ich mich zu Ber ogeditre verpackton 5 Kilo-Poetkor

utfer Abſchküſſen auf Spiegelglas beſtens empfohlen und bin zu ſeder en ndeburg Tinten- Tod entfernt ſofort jede Tinte aus Papier, Kleidern, Holz rung it. mit 30 45 Stück e nach Grösse)htenſtein 1c., à Flacon 40 haben i e Pap 9 n deren r von Statuten pp. ſtels gern h r J orkotei für 2 M.
I bin entze. chmeerſtraße 39. e 8 u 2 80 Pſ. s. Rotter in Triester eins e erreen 4 e i Z2 n Kein Huſten mehr! enſtraßen Fsburg). Die unuſchätzbare! Heilkraft der Zwiebel gegen Huſten, Hals Bruſt Prima Holländer AusternSigriſt und Lungenleiden findet ein glänzendes Zeugniß in dem Gebrauche der e Pfeiſer'sches Inſtitut Jena prima Astrachaner Cavjar,

Koch'ſchen Twiebelbonbon, welche vielen Tauſenden ſchon Hülfe gebracht 9 fettesten ger. heinlache,d Stein zaben. Dieſelben ſind ſtets vorräthig in Paqueten von 30 50 und 1.4 bei berechtigt zur Ausſtellung giltiger Zeugniſſe für den einjährigen Militär- men e
zachelbl Karl Koch. Herrenſtraße 1. dienſt. Beginn des Schuljahres 1886 am 29. April. Kleine Klaſſen, erprobte Vieriünäbr

in Joh. Heinr. Kauffmann, am Marüt, Lehrkräfte, tüchtige Erfolge. Proſpect überſendet auf Wunſch [626 4(Setzin). W altogott e frisches Birkwild,Ritter- gott, der Director Pſeiffer.Ritter G. O wnalad, Geigſtſtraße, c frische Maikränter,n Aaler- Apotheke, Pelitzſch, und in der (6452 NMessinaer u. Blut-Orangeaa. Löwen Apothene in Salte.
en arkbad. Concditorei H. Engler. (Iauch. Kirche 13

empfiehlt täglich friſche Backwaaren, vorzügliches Kaffee- und Theege-
baäe, täglich friſche Pfannkuchen, F. Desserts und Chocolade i,

großer Auswahl.

Leipzigerstrasse 2.

Frauen Undlbuit 9odale ind Peldinat e Acht J

Halle a/S., Friedrichstrasse 9.Zum 1. April beginnen die Kurſe für: Prima Moessinaer Citronen
9

Handnähen (Flicken, Kunſtſtopfen, Namenſticken). Dauer des Kurſus nur wenig vom Froſt gelitten,
6 Monate, wöchentlich 6 Stunden, Preis pro Monat 5 Mk. per 10 5,00 empfiehltJulius Polhge.

2) Kunſhandarbeit (Holbeintechnik, doppelſeitige Kreuz, Flecht- und

empfiehlt

Julius Bethgo,

5 Flachſtickerei, Macramé, die geſammte Spitzennäherei, Spaniſche,Allgemeiner Ppar. und Forschuss- Verein zu Halle a. S. en e e e en ehe
i tr Ge naft. nina-, Chineſitſche un naiſſance-Sticker alerei, Rathdie erſte dieegtüige findet Sonnabend, und Weißſtickeret, perſiſche à ſour, Let- endurchbruch, Gold ünd Si Interims-Stadt- Theater.

den 6. Rärz, Abends 8 Ahr im Saale der „Tulpe“ ſtatt. berſtickerei 2c. c. Dauer des ganzen Kurſus 2 Jahre, auf Wunſch Sonnabend, den 6. März 1886.
Tages-Ordnung: können jedoch einzelne Techniken herausgegriffen werden, wobei mo- itte ielr g Gleiſchäſtsherich es tot m l natlicher Ein und Austritt erlaubt iſt. Wöchentlich 6 Stunden, Hrittes Gaſtſpiel derU Vorlegung des Geſchäftsberich.es. 2) Bericht der Reviſoren. 3) Be dweis r See 4 Schſchluß über Vertheilung des Reingewinns und Ertheil der Entlaſt: Preis pro Monat 6 Mark. Auf rau Anna scnhrammden orſtand g g n rtheilung der En laſtung ga 3) Porbereitungskurſus für Kunſtarbeit e der gen t Auf- vom Wallnertheater in Berlin.

rot S 8 aTh. Vuhst, Vorſitzender. e e e n e u neben an d dnehertt Dauer d z 3 Monate, wöchentlich 2 Stunden, Preis pro Große Poſſe mit Geſang.Monat 2 Mark. e v rGothaer Leben gverſicherungsbank. 4) e Wöäg e Victoriafheater, Halle.
66 46 m Z das Auseinandern hmen, Reinigen, die Benutzung der Apparate c. zam 1. Jan. 1886: 66 460 Perſ. mit z 57 Zouer des grſus Monate, wöchentlich 6 Stunden, Preis pro Hotel n goile nen Hirseh.

Ca. d Monat 10 Mark. TVerſi sſumme ausbezahlt ſeit Beginn ca. 164 500 000 Zwäſchezuſchneiden und Rähen (die geſammte Bettwäſche und Leib Sonnahend, den 6. März 1886.3 W Jahre z ſeit Beg c 36 250 000 für r Jude i hekck leicht gplichen Biertes r ger Görlitzer
TTT.,. v Syſtem und na aß gezeichnet und zugeſchnitten). auer perngeſellſchaſt.ung 8 ividende 1886 für 1881: 6 n. u eeeneene Norma.J neidern (Schnittzeichnen na orzüglicher leicht fa er eitteiung W r n dem gy n Zuſchneiden ſämmtlicher Damen und Kindergarderobe). Oper in 3 Acten von Bellini.

e n e en e e n l e aneingeführten neuen ro. Monat 10 z 1„gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem, was im Verhältniß zur Jah 7) Futz machen Rüſchen, Schleifen, Hauben, Hüte e. werden ſauber Der „Troubadour.
ſtamte J i das jüngſte betheili Verſi ünd geſchmackvoll hergeſtellt Dauer 3 Monate, wöchentlich 6 Stun Oper in 4 Alten von Verdi.z anzu res-Rormalprämie für das jüngſte betheiligte Verſicherung e e n eralter 3475 And für das höchſte betheiligte Verſicherungsalter 8) Auchführung (einfache und doppelte, Correſpondenz, Schönſchreiben, wen 7

n s Geſammtdividende ergiebt. h ſechnen Hartmann's Restaurant.Keu, Beiiretende haben ſich bei der Antragſtellung für das alte oder 9) Combinirter Curſus für Deutſch, Kiteratur, fremde Sprachen etc. 123. Werſeburgerſtraße 12
für das neue Dividendenſyſtem zu entſcheiden 10) Haushaltungskurſus. Jedoch nur für Penſionairinnen. intag, den 7. Mä oss eNähere zu erfragen bei 16477 AufwWunſch können Privatcirkel eingerichtetwerden, die Unterrichts Fonntag, den 7. Märn r3 ne in Halle a. 5 dazu et mgewait werden. Auch werden Frivatlunden BRockbierfest,

e G. er außer dem Hauſe ertheilt.n Gushäh Siracer, in Fa. H. G. Strasser in Fettin. Proſpekte, nähere Auskunft und m wie S e r
860 agen. o er enwerden vertheilt von der eſeganten BeSng-Acad Sonnabend G UVnr Ueb uung Tolkasehule. 1643 n diennng Dö

die Erweiterung des ihr in Communglangelegenheiten verſuchend erfaßte, öffnete ſich vor ihm. Er trat ein in die kühle,Gedenktage aus der und Lolalgeſchichte zuſtehenden er Wnnge rechts auf religiöſe, politiſche und Wege g. z r W K.
167 i ildhauer i andere Zeitfragen, ein Fremder, ſondern hier vertraut und heimiſch Er lief nichtr. i r d Schet x Archttet, geboren. 1872 Nachmittags gegen 4 Uhr wird in Halle und Umgegend nach der Art neugieriger Beſucher von einer Sehenswürdigkeit
1787 Joſeph von Fraunhofer, berühmter Phyſiker und Optiker ein ſehr deutliches Erdbeben wahrgenommen, Bewegung zur andern und zog weder einen rothgebundenen Bädeker, u

eboren von SW. nach NO. eine ſonſtige gedruckte Beſchreibung bervor. Tr ſetzte ſich ſtiv. Titus. 1831 Arf der griechiſchen Revolution in einen der braunen Kirchſtühle. Seine Blicke folgten denchweizer 1848 J er lauen ſchlanken Säulenbündeln hinauf zu den in harmoniſcher Schönale Unruhen in Breslau und Bremen. 9 rhote h g ölbes ung treten überi, Fin w Nachdruck verboten ich vereinigenden Bogen des Gewölbes und ſtreiften über1867 heit ſich vereinig VogPeter von Cornelius, berühmter Malex, geſtorben. die Glakmalerelen der Voben Spisbogenfenſter. Die reinel Proteſt Napoleons III gegen ſeine Abſevimng. An en Sgr. heitere Schonbeit, die in hier amwehie ſchien im wohl zu
ammlung 1817 Die 1813 zum Schutze der Stadt eingerichtete Bürgerwehr Erzählung von Marie Land mann. thun. Ein Ausdruck des Friedens breitete ſich über ſein edles

(vergl. 3. März) wird nach wiederhergeſtelltem Frieden (Fortſetzung.) männliches Geſicht. Lange hatte er ſo, wie in tiefem Nachdenken
rſter. als entdehrlich aufgelöſt. Vor der Kirche blieb er ſtehen und ſah heitern Blickes hinauf geſeſſen, als er den Kopf wieder hob und über die vorderen1848 Eine ſehr zahlreich beſuchte Volksverſammlung auf dem wie Jemand, der nach langer Abweſenheit grüßend in das Geſicht Kirchſtühle hinſah, von wo, wie es ihm ſchien, ein Seufzer er

„Kühlen Brunnen“ beantragt bei den ſtädtiſchen Behörden eines Jugendfreundes ſchaut. Das hohe Portal, deſſen Drücker er klungen war. Dort ſaß in der That eine Dame, ſo tief nieder



Rovs- d Vieumarkt in Eutritzsch,
Mittwoch, den 10. März 1886.

Der Gemeinde-Rath zu Eutritzſch.

Thomas [55 46
Ankhorsche Höhere Hapdelsschule u. Lepdelsakademie,

zu Gera (Reuß). Beſteht ſeit 37
1) Höhere Handelsſchule mit Berechtigung zum einjährig-freiwill. Militär

dienſt. Dauer des Schulbeſuchs 1 bis 4 r je nach Vorbildung.
D r für rein fachwiſſenſchaftl.v715 eber Schulanfang, Unterkunft c.

ahren.

Ausbiſldung einjähr. Kürſus).
äheres durch die Proſpecte.

Die Direction

Transport

Verkauf.

Halle aS.
Töpferplan 4.

Von Freitag, den
12. d. Mts. an ſteht
wieder ein großer friſcher

Bolgisohor Arbeitspferde S

bei ſoliden Preiſen unter ſtreng reellen
und coulanten Bedingungen bei uns zum

J Grossmann Sohn.
[6745

ſowie auchPanbcher Hpanppſerle.

Sangerhauſen.

Nächſten Montag, den 8. d. M.
habe eine ſehr große Auswahl

Mecklenburg. Wagenpferde

Wilh. Stock.
Aus Oberförſterei Ziegelroda, Kr. Querfurt,

kommen an RNutzholz zur Verſteigerung auf nachſtehenden

Brennholz-
1. Am 9. März cer., 9 Uhr, zu Nebra im Schiffchen.

Diſtr. 14 u. 18:Selauf Wangen.
93 W ißbuchen mit 27 fm. 1
2. Am 15. März zu Ziegelroda, 9 Uhr,

in Meyer's Gaſthof:
18 Weiß- und Rothbuchen mit ca. 4,5 fm.2) Ziegelroda. Diſtr. 77:

Diſtr. 70, 76, 78 (an der Artern'ſchen Chauſſee):
Stämme niit ca. 22 fm. 705 Stangen I. III. Kl., 87 Hundert desgl.
IV. VI. KlRoßleben. Diſtr. 50 und 60: co. 147 Weiß- und Rothbuchen mit

3. Am 16. März daſelbſt.
Diſtr. 91 und 96 (dicht an der Chauſſee nach Querfurt):

2050 Stück Fichtenſtangen I. III. Klaſſe, 33 Hundert desgl. IV. bis

ca. 18

Schmon.

VI. Klaſſe.
Ziegelroda, den 24. Februar 1886.

Auctionen:
86 Eichen mit 20 fm, 15 rm Nutzſcheit,
Linde.

Nadelholz: 126

Der berſorſter

Bekanntmachung.
Der Bedarf an Popier, Schreib- u
eichenmaterialien pro 1886/87 ſoll in

öffentlicher Submiſſion am Montag,
den 15. März d. J, Vormittags

10 Ahr
im Geſchäftslocale unſerer Druckſachen-
Verwaltung hierſelbſt, Schmidtſtädter-
ſtraße Nr. 39 vergeben werden.

Bedorfsnachweiſung und Bedingun-
gen liegen daſelbſt zur Einſicht aus
und können auch von dort gegen Zah-
lung von 50 4 bezogen werden.

Die Offerten ſind m t der Aufſchrift
Offerten auf Schreib- etc.

Materialien
bis zum 15. März er., Vormittags
9 Uhr an unſer General-Bureau hier-
ſelbſt, am Bahnhofe Nr. 23 verſiegelt
und portofr i e'nzuſenden.

Erfurt, den 27, Februar 1886.
Königliche Eiſenbahn Direktion

Bekanntmachung.
Die durch Ableben des visherigen

Jnhabers erledigte Jehrer- u. Cantor-
ſtelle zu u ſoll neu beſetzt
werden as Einkommen derſelben
beträgt außer freier Wohnung und
gweriga prptr. 1050 Bewerbungen
ind bis zum 20. März er. bei uns
einzureichen. [6460Roßla a. Harz, den 23. Febr. 1886.

Gräſſich Stolberg“ſches Conſtſtorium.

Pin Grundstück e r erete 6564
Riederlagen, Dferdeſtällen, Thorein-
fahrt etc. für Kaufleute zu Jagerräu-
men, auch für Kohlenhändler etc. ge-
eignet, preiswerth zu verkaufen. Offer-
ten sub R. W. 44149 durch Rudolf
NMosse, Brüderſtr. 6 erbeten.

gebengt, daß nur die dicken Flechten ihres goldbraunen Haares
ſichtbar waren.

„Magdal!“ kam es wie unwillkürlich von den Lippen des
S Die Dame ſchrak ewpor und wandte ſich haſtig um.
uch der Herr hatte ſich erhoben.

„Fräulein Jmhof!“

einander.
Es geſchieht oft, daß wir Leuten, die uns daheim ſehr

gin der Fremde froh wie alten Freunden ent
gegenkommen. So war auch hier der warme Händedruck ziem
lich verſchieden von der förmlichen Begrüßung, die Magdalene
ſonſt mit Pr. Günther auszutauſchen pflegte. Beide waren ſicht
iich gleich erſtaunt, ſich hier zu finden. und nachdem Magda kurz
erzählt hatte, daß ſie auf einige Wochen in ihr Vaterbaus zu

gleichgültig ſind

l .tßeeèlnte*hßsegeq3ſn,,—nO.7Gn7ſ1 e

Redacteur: W. Liebſch in Halle.

„Herr Dr. Günther tönten zwei er
ſtaunte Ausrufe und zwei Hände legten ſich begrüßend in

3fteo m. gr. ſchön.Ein Geschäftshaus Tat er
cher auch getheilt werden kann, zu 6
verzinslich, Haupilage (gr. Alrichſtr.
Halle) iſt preiswerth zu verkaufen.
Offert bef. sub D. z. 44148 Rudolf
Mosse, Brüderfr. 6.

Mehrere Wohnhäuſer in Querfurt
mit Laden und ohne Laden, ein Laden
in frequenteſter Straße zu vermiethen.

Mehrere Gaſthofe mit oder ohne
Land zu verkaufen.

Eine Waſſermühle, 30 Morgen Feld,
todtes und lebendes Jnventar.

Zwei Material-Geſchäfte, eins mit
Reſtauration, an Bahnſtation und
Chauſſee gelegen, habe im Auftrage
der Beſitzer unſer günſtigen Bedingun-
gen ſofort zu verkaufen, Rückantwort-
marke erbeten.

Wilh. Miürsch,
Commiſſionär in Querfurt.

Mein Lag rplatz mit Telephonver-
bindung, in den Pulverweiden, circa
1 Morgen groß, iſt im Ganzen oder
getheilt auf längere Zeit zu verpachten.

Merm. Stitz,
Pulverweiden Ia und

gr. Steinstr. 33. [6753
Fette Schſen,
fette Hammel,

Holländer Zuchtbullen
l--2jährige verkauft
356 Rittergut Collenbey.

Ein Reitpferd, dunkelbraune
Stute, 1,72 Meter hoch, von vorzüg-
lichen Gängen, complett und vor dem
Zuge geritten, iſt wegen Penſionirung

Zur Zahnpflege.
Nach Vorſch ift des Herrn Hofraths

Dr. Silersen, Kaiſerl. Königl. Hofzahn
arzt empehle beſonders

Mundwasser, Dahnpulver,
Dahnpasta,

r Beſeitigung von Mund- und Zahn
rankheiten.

Wovenblatt, Friſeur,
Se meerſtraße Nr. 36.

S Blasenkrankheiten
(auch Wettn., Stein 2c.) Frauenkrankh.
2c., ſelbſt in den verzw. Fällen, heilt
ſicher in kurzer Zeit. Proſp. gratis.

F. C. Rauer, Specialiſt, Baſel
Binningen (Schweiz).

Krebs,
Knochenfraß, alte Weinſchäden, Ge
ſchwüre, Skropheln, Hautausſchlag,
Flechten u. ſ w werden ſicher geheilt
mittelſt Salbe u. Thee. Ausw. briefl.

Frau Hecker, Friedrichſtr. 44.

Froſt-Balſam!
Einziges Mittel gegen Froſtbeulen,

anfgeſprungene Hant etc. à Fl. 50

nur allein echt bei 29ne
Victoria- Erben

zur Sant,
nachgebaute Emersklebener, pr. 1000 kg
180 offerirt und ſendet auf Ver
langen Muſter das Kammergut MWönch-

pfiſfel bei Allſtedt. (6449
Alle Horten t

Blumen-, Gemüve- I. (rav-
Samen, Putter- u. Zuchker-
rübenkern offerirt in echter und
keimfähiger Wagre billig

Albert Meisert,
Handelsgärtner, Cönnern a. S.

Rothklee u. Iuzerne,
garantirt ſeidefrei,

Espar gette, pimpinellefrei

offerirt billig

Albert Meisert.
Handelsgärtner, Cönnern a. S-

Putterrübensamen- Verkauf.
Circa 30 Ctr. Rothenhoſer Futter

rübenſamen (erſte Nachzucht) bat ab-
zugeben K. E. Roltze, Fienſtedt.
Muſter bei Hrn. Wilhelm Potzelt,
Halle a. S.

Rttgt. Reuren, Eichsfeld, 1100 F
hoch, offerirt z. Saat

stock- Erbsen und
„Eichsfelder Berg-llafer“

u. liefert bei beſcheidenen Anſprüchen
an Boden u. Düngkraft die denkbar

1 Ctr. 9 20 Ctr.
170 100 Ctr. 825 200. Ctx.

1600 16741Einige Fuder Dſerdebohnenſtroh
(Handdruſch) und zwei 5kück Zugochſen

verkauft Sylbitz Rr. 5.Das Ritterguk Vitzenburg bei
Rebra hat ſchönen ertragreichen

Sommerweizen
zur Saat abzu eben.

höchſten Erträge.

Saat abzu el [6754

Gerſten- u. Haferſpreu
verkauft H. Weber in Hohenthurm.

Auction
im Zwangsvollstr.-Verfahren.

Sonuabend, den 6. d. Mts. Vorm.
e Ahr verſteigere ich Geiſtſtr. 42

ier:
1 Billard mit Zubehör, 1 Bier-
druck-Apparat, 2 Sophas, 2 Fau
teuils, 20 Rohrſtühle, 6 Wirths-
t ſche, 1 Regulator, 1 tafelförm
Jnſtrument, 2 große Hängelam-
pen, meyrere Gardinen, Portièren,
Kleidungsſtücke c.

Hirsch,
Gerichtsvollzieber

Auction.
Am Sonnabend den 6. d. Mts.

Vorm. 10 Ahr, werde ich Geist-
strasse 42 zwangsweiſe verkaufen:

1 Glasſchrank, 1 Spiegelſchrank,
2 Sopha, 1 ovalen Kiſch, 1 Küchen
ſchrank, Bilder und mehrere Herren
Kleidungsſtücke. [6775Lützakendorf,

Gerichtsvollzieher.

Zu verkaufen ſind Umzugshalber
ein Eckſchrank. ein Sopha, ein Schre b-

des Beſitzers zu verkaufen
ZWuttflädt i. Thür. Hoecke.

Expedition der Halliſchen Zeitung: Große

harrte“, ſetzte er hinzu.

pult, ein Küchenſchrank. 577
Näheres Jägerplatz 4 III.

der alten Margarethe gekommen ſei, berichtete Dr. Günther, daß
er zu einer Konſultation nach Würzburg berufen worden und
jetzt auf dem Rückwege es nicht vermocht habe, bei dem alten,
lieben Nürnberg vorüber zu dampfen ohne einen Gang durch
die Straßen zu thun, ſeinen ſteinernen Liebling, die Lorenzkirche,
wieder ;uſehen.

„Jch ahnte nicht, welche angenehme Begegnung hier meiner
„Selbſt als ich Sie dort vor mir ſitzen

ſah, erkannte ich ſie noch nicht mit Sicherheit, und Jhr
entſchlüpfte mir eigentlich halb unbewußt, ehe ich es
konnte, da ich, wie in einer Art innerem Geſicht, mich ſelber
wieder als Student hier ſah und Sie vor mir an Jhrem ge-
wohnten Plotze, und als die Sonnenſtrahlen ſo ganz wie damals
auf Jhren Haaren funkelten.“

„Sie haben ein treues Gedächtniß“ erwiderte Magda leiſe
und ſah ihn forſchend an, wobei er ſich der Wahrnehmung nicht

Verlag der Akticn- Geſellſchaft „Holliſche Zeitung“.arteiſtraße II.

8 durch Wilhelmine Metzner,

AuctionSonnabend den 6. März cr., Vorm.
10 Ahr, verſteigere ich Geiststrasse
42 bier zwangeweiſe:

1 Kleiderſecretär, 1 Sopha, 1 Kom
mode, 2 Küchenſchränke, 1 Nähläſichen,
Tiſche, Stühle, 1 Hobelbaunk, 40 Kehl-
hobel, 65 Flaſchen div. Seine und
Champagner u. ſ. w. [67

Dietze, Gerichts-Voſſzieher.

Offene und geſuchte
Stellen.

n

Stellengeſuche

u Angebote
finden die weiteſte und zweckent
ſprechendſte Verbreitung durch das

Hallische

[useratenblatt.
Jnſerate, die ögeſpaltene Petit

C zu 15 werden in der
xpedition
gr. Märkerſtraße

angenommen.

e.

Ein junger Landwirth,
welcher auch die Samenzucht erlernt
hat, jetzt in der Wirthſchaft ſeines Va
ters thätig iſt, ſucht wieder Stellung als
Verwalter oder Volontair.
Off. werden unter J. M. 196 an die
Annonc. Exped. von Haasenstein
Vogler, Halle a/S. erbeten. [6676

u eJnſpektor-Stelle-Geſuch.
Ein tüchtiger, vraktiſcher Landwirth,

welcher lange Jahre in den größten
Fabrikswirthſchaften thätig, und im
Beſitz vorzüglicher Zeuzniſſe und Em-
pfehlungen iſt, ſucht zum 1. April
anderweit Stellung. Gefl. Offerten
erbeten unter A. N. 100 an die Exped.
d. Hall. Zeitung. (6637

Suche zum 1. April oder OSſtern einen

jungen Mann
aus guter Familie zur Eleruung der
Laudwirth ſchaft gegen Penſionszahlung.

Rittergut Müglenz bei Wurzen.
A. Nette, Rittergutsbeſitzer.

Ein unverh. Schäfer in geſetztem
Alter, der in der Thierheilkunde des
Oberamts-Thierarzt W. Zipperlen er
fahren, ſucht Stelle. Off w. u. M. S.
a. d. Exped. d. „„Weobachter““ in Als-
leben a. S. erbeten.

Stelle-Geſuch.
Eine ältere, erfahrene Wirthſchafterin,

welche auf größeren Gütern zur
ſelbſtſtändigen Führung der Wirthſchaft
fungirte, im Beſitz guter Zeuapiſſe,
ſucht per 1. April anderweitig Stellung
durch W. Viehweg in Köſen.

Ein unverh. 24 Jahr alter tüchtiger
Gärtner, im Ferſtfach bewandert, ſucht
bis 1. April Stellung. Offerten ſind an
d. Exped. zu richten unter „Gärtner 2.“

Ein tüchtiger Raseurgehülfe
findet Stellung bei

Otto Hüirt, Coiffeur,
Poſtſtraße 12.

Ein verheiratheter Kutſcher, der ſchon
Kutſcher geweſen iſt, wird zum 1. April
geſucht auf dem Rittergut Reins-
dorf bei Landsberg. [6750

Müller Lehrling.
Ein Sohn braver Eltern, welcher

Luſt hat die Müllerei zu erlerven ver
1. April reſp. Oſtern er geſucht Für
gründliche Ausbeldung der der Neuzeit
entſprechenden Müllerei wird Sorge
getragen. Offerten sub Chiffre A. B.
Nr. 64 an die Exped. d Ztg. zu richten

Eine ev Kinderg., vertraut mit d.
Pflege, Erziehung und Beaufſichtigung
d. Schularbeit. der Kinder, mit Hand
und leichter häuslicher Arbeit, ſucht z
1. oder 15. April Stellung. Gefl. Off.
Fr. Obeclehbrer Goldschmidt, Sonders-

hauſen (Thür.). (6719

S

Land
Wirthſchafterinnen, ält. u. jüng.
erhalt. ſof. und ſpät Stellen durch
Pauline Fleckinger, gr. Alrich-
ſtraße 4 im Neuen Theater.

Köchin, Stuben-, Haus und
Kindermädchen werden geſucht und
nachgewieſen d. Pauline Fleckinger,
gr. Alrichſtraße 4 im Neuen
Theater. [(6707Geſinde jeder Art erhält Stellung

Gesuch.
Ein tücht. Reisender der Coloniat-

waaren und Deſtilkationsbranuwye ſucht
per 1. Aprl a. c. anderwe ti Stelle.
Suchender bereiſte bie her Sachſen und
Thüringen. W rihe Offerten bitte unt.
S. S. 13 Exped. d. Bl.

Für einen Teconomſe Ekeven mit
77 Einj. Zeugn. wird auf einem größeren

Gute eine Stelle geſucht. Adr. unter
100 d. d. Exped. d. Bl. erbeten. [6717

verheirathet, 6 Jahr inIlofmeister, einer Stelle, im Be
ſitz auter Atteſte ſucht per 1. April er.
Stellung durch W. Viehwes, Köſen.

Schäfer-Geguch.
Ein aut empfohlener und durchaus

zuv rläſſiger Schäfer wird per 25. Mai
d. J. veſucht.Näueres bei

Wilhelm Vorzelt,
Halle a /S., Klausthorſtr. 11.

Für eigen 15 jährigen Jungen aus
beſſerer Familie, welcher die Conditorei
erlernen wll, wird ene Stelle zu
Oſtern oder ſpäter geſucht. Oſſ. unt r
O. F. Hauptpoſt Cöthen erbeten. [6773

Ein gehildetes, junges Mädchen,
Lehrerstochter, das in allen häuslichen
Arbeiten bewandert iſt, wünſcht per
1. April Stellung als Stütze der Haus-
frau. Eehalt werd wenig oder gar
nicht beanſprucht, da Suchender mehr
daran liegt, ſich in Allem zu vervoll-
kom nnen. Offerten unter M. H. 1928
an J. Barck Co. zu richten [6779

Jahren, welche in der Hauswirthſchaft
und Mokerei gründlich erfahren iſt,
wird für ein Gut von 2000 Morgen
zum 1. April er geſucht; die Stellung
iſt ſelbſiſtändig. Reflectanten mit
vorzüglichen Zeugniſſen wollen Ab-
ſchrift der letzteren an die Exped. d.
Ztg. unter A. B. 10 ſenden.

Für ein 16jähriges Mädchen aus
zuter Familie, welches in Handarbeiten
geübt und muſikaliſch iſt, wird eine
ogſſende Stelle geſucht. Anſchluß an
die Familie und Gelegenheit zur weiteren
Vervollkommnung im Hausweſen 2c.
e wünſcht; Gehalt nicht beanſprucht.
Offerten unter Nr. 32 befördert die
Exped. d. Bl.

Ein anſtändiges Mädchen, 18 Jahre
alt, welches ein Jahr lang in einer
Paſtorenfamilie zur Erlernung der
Wirthſchaft thätig geweſen, ſucht als

Stütze der Hausfrau oder ſonſt eine
geeignete Stelle. Off. unter Rr. 40
an die Exped. d. Bl.

Für ein 19 jähriges junges Mädchen,
aus guter Oekonomen-Familie, welche
bereits auf zwei größeren Gütern als
Wirthſchafterin fungirte und namentlich
in der Milchwirthſchaft firm iſt, wird
eine dergleichen Stelle auf einem größeren
Gute der Provinz Sachſen oder des
Herzogthum Anhalt geſucht. Auskunft
ertheilt Herrn Molkerei-Direktor Berg-
mann in Halle Hoſpitalplatz 6.

Permiethungen.

Laden
mit grossem Schaufenster u. Wohnung,
un bester Lage der Stadt, am Markt-
platz, zu jedem Geschäft passend, ist
zu vermiethen, 1. April zu beziehen.

Apolda.
Fr. Lauth.

BRahnhofs r. 15 zu vermiethen
eine Wohnung von 6 Jimmern

l. Apri. [6059Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern
u. Zubehör Nähe der Unvwerſität zu
Oſtern zu miethen geſucht. Gefl.
mit Preisangabe erbitte unter B.
in der Exped. d. Ztg.

Händelſtraße 11
iſt die J. Etage zum 1. April oder
ſpäter zu vermiethen. 6628

Der Unterzeichnete, welcher von 1869
bis 1873 Lehrer an d. höh. Töchter
ſchule des Waiſenhauſes in Halle war
und zufolge 1876 beſtardener Prüfung
pro rectoratu zur Leitung von höh.
Löchterſchulen qualificirt iſt, wünſcht
einige Mädchen im Alter von 912
Jahren in ſein Haus zu nehmen, umſie mit den eigenen Tochtern unter Bei

hülfe einer tücht. Lehrerin zu unter-
richten. Princip: Keine Aeberbürdung
des Geiſtes, möglichſte Kräftigung des
Körpers. Penſionspreis incl. ſämmt
lichen Unterricht: 600 Zu weiterer
Auskunft gern bereit. 6548

Trebitz b. Pretzſch (Elbe).
R. Müller, P.

Fupfehlung für Zahnleidende,

Sage Herrn Zahntechniker Sachse
sen, beſten Dank für das gutfſttzende
Gebiß. Gr. Klausſtr. 40. A. S

SWrachſtedt.

„Es giebt Dinge, di
Jugendeindrücke gehören

ame ſelbſt.
es hindern

feſtgehalten. Wenn ſie

M

verſchließen konnte, daß ihre Züge viel weniger ſteinern als ſonft
und von einem leiſen Roth überhaucht waren.

e man nie vergißt“, ſagte er, „und die
in erſter Linie dazu.“

Es entſtand eine kleine Pauſe, bis Magda, um das Geſpräch
im Fluß zu erhalten, bemerkte: „Wenn man Fuvig und ohne
Abwechſelung dahin lebt, verſteht ſich ſolches Feſth alten von

Haben Sie aher in Jhrem bewegten Leben niemals ge
funden, daß ein Eindruck den anderen verwiſcht?“

„Nein“, erwiderte er, „ich habe alle theuren oder bedeutenden
Erfahrungen meines Lebens immer mit einer Art von Andacht

zeitweilig in den Hintergrund treten,
tauchen ſie doch immer wieder lebendig hervor.

(Fortſetzung folgt.)

Halle, GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei.
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